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v Beſtellungen
Halliſche Zeitung

(179. Jahrgang)
für das III. Vierteljahr 1887

werden ſchon jetzt entgegengenommen für Halle und
Giebichenſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die
Halliſche Zeitung vom Tage der Beſtellung bis
zum 1. Juli gratis geliefert. Probenummern ſtehen
auf Verlangen ſtets gern zu Dienſten.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

auf

Halle, den 23. Juni.

Der Reichsrentner.
Von dem Vorſtand des Vereins zur Wahrung der

wirthſchaftlichen Jntereſſen von Handel und Gewerbe
wird gegenwärtig an die Mitglieder des Vereins eine
Denkſchrift über Alters- und Jnvaliden- Verſicherung mit
der Bitte verſandt, dieſelbe mit kritiſchen Bemerkungen
zu verſehen, um ſo Material für Löſung dieſer Aufgabe
u erhalten. Dieſe Denkſchrift, welche eine Reichs Arbeiter

Verſicherungsanſtalt vorſchlägt und im Gegenſatz zu den
Einrichtungen der auf Rentenverſicherung baſirten Unfall-
verſicherung der Arbeiter eine Kapitalverſicherung in's
Auge gefaßt hat, wird noch für längere Zeit Gegenſtand
der Diskuſſion ſein und namentlich Fachkreiſe lebhaft be
ſchäftigen; das größere Publikum dürfte ſich dagegen für
etliche Punkte der „Begründung“ intereſſiren, da hier
allgemeine, ſozialpolitiſch wichtige Fragen geſtreift werden,
wir bemerken aber, daß wir ſie ſelbſtverſtändlich nur zur
Kenntnißnahme mittheilen, weil wir demnächſt bei
der Diskuſſion über die wichtige Frage, darauf

zurückkommen müſſen. Die betreffenden Stellen
lauten

„Eine nicht ausreichende Jnvaliden, Alters- und
Wittwen Verſorgung wird das Gegentheil von dem be-
zwecken, was beabſichtigt wird; ſie wird die Unzufrieden-
heit der Arbeiter, wo ſie ſchon vorhanden iſt, nur noch
vermehren, und wo ſie noch nicht vorhanden iſt, neu
hervorrufen. (27.) An und für ſich werden die Arbeiter zu
einer Fürſorge im Wege der Rentenverſicherung, wenn
ſie ſelbſt Beiträge zahlen ſollen, nur durch Zwang, nie-
mals aber freiwillig zu haben ſein. (2.) Die Gründe ſind
die gleichen, welche auch die beſſer ſituirten Klaſſen von
der Rentenverſicherung abhalten, nur daß ſie beim Ar
beiter noch ſtärker wirken. Der Arbeiter rechnet mit
den ungünſtigen Fällen; „ich zahle,“ ſo urtheilt er, „30oder 45 Jahre lang meine Beiträge, dann ſtirbt meine

Frau vor mir und dann iſt ſchon vergebens ausgegeben,was auf die Wittwenverſorgung fällt; und ich ſelbſt werde

auch nicht 65 Jahre alt, im günſtigen Falle beziehe ich
die Rente ein paar Jahre lang; ſicher iſt nur, daß ich
mein ganzes Leben hindurch zahlen ſoll.“ Durch den
Hinweis auf das Weſen der Verſicherung läßt ſich dagegen
nichts erreichen. Die Ausübung des Zwanges aber wird
bei ihm zur Folge haben, daß er, wenn die ihm verſprocheneGegenleiſtung ſänn wird, ſie ſelbſtverſtändlich als für
ſeine nothwendigſten Bedürfniſſe ausreichend vorausſetzt.
Nun ſetze man das Maß der Fürſorge einmal herab auf
den dritten Theil deſſen, was als allenfalls ausreichend
bezeichnet werden kann, alſo die Jnvalidenrente auf 120Mk.,
die Wittwenrente auf 120 Mk. und die Waiſenrente auf
30 Mk., ſo erfordert das immer noch einen jährlichen
Koſtenaufwand nach Gerkrath („Ueber die Höhe der Bel
träge für die Arbeiterverſicherung.“ Berlin 1881.) von
60 Mk. 59 Pf., nach der Statiſtik des ſächſiſchen Erzberg-
baus von 78 Mk. 80 Pf. für jeden Arbeiter, alſo auf
7 Millionen Arbeiter 424 reſp. 550 Millionen Mk. Man
könnte ja auch dieſen Betrag noch herabdrücken durch Be-
ſtimmungen, daß der Arbeiter überhaupt erſt renten-
berechtigt wird, wenn er 10 Jahre lang beigeſteuert hat
und daß auch dann die Renten nicht gleich mit dem
vollen Betrage beginnen aber wie will man von
120 Mk. noch weiter heruntergehen, wenn nicht die ganze
Verſicherung ihren Zweck verfehlen ſoll? Gewiß iſt auch
die kleinſte Rente immer noch mehr als gar nichts; aber
wird ſich dafür der Arbeiter zwangsweiſe den Lohn kürzen
laſſen und dabei zufrieden bleiben? Ganz ſicher nicht;
und wenn ihm gleich die volle Rente von 120 Mk.
gewährt wird, ſo wird er immer mit der Erklärung
kommen: „mit 33 Pfennig pro Tag kann ich nicht
leben“, und daß er leben könne, das wird, ſobald er erſt
zum Reichsrentner gemacht iſt, für ihn das Mindeſte ſein,was er zu fordern ch berechtigt halten wird. So wird

er unzufrieden ſein über den Zwang, der gegen ihn geübt
wird, und wird unzufrieden ſein über das Ungenügende

ewährten Gegenleiſtung.n die Kapital Verſicherung iſt dadurch, daß ſie

ſich allen Eventualitäten anzupaſſen vermag, mit geringeren
Mitteln Größeres und Zweckmäßigeres zu erreichen, und
zwar nach allen bisherigen Erfahrungen auch ſchon ohne
Zwang. (72.)

Halle, Freitag, 24. Juni 1887.
(Ausgegeben am 23. Juni Vormittags.)

T --„Z„vBuQRW2

h h h eEin Kapital kann jederzeit in eine Rente verwandelt
werden, nicht umgekehrt eine Rente in ein Kapital. Bei
der Kapital Verſicherung iſt dem Arbeiter die von vorn-
herein bedungene Gegenleiſtung in allen Fällen ſicher,mag er früh ſerben oder ein hohes Alter erreichen. Die

Kapital- Verſicherung kann auf zuverläſſigen ſtatiſtiſchen
Grundlagen gewährt werden mit zuverläſſiger Berechnung
der dafür erforderlichen Mittel und ohne Befürchtung,
daß der Jnduſtrie durch dieſelbe zu irgend einer Zeit un
erſchwingliche Laſten auferlegt werden. Um 1 in
der im Entwurf angegebenen Weiſe zu T ſind
darnach für das mittlere Lebensalter von 35 Jahren nicht
ganz 36 .4 erforderlich. Bei 900 .4 Lohn würden alſo
mit 4 pCt. des Lohnes ſchon über 1000 .4, ſpäteſtens
beim 65. Lebensjahr zahlbar, verſichert werden können.

Ein Kapital von 1000 in eine Rente umgewandelt,
giebt allerdings für den Jnvaliden auch nur 100 4 und
für Denjenigen, der das 65. Jahr erlebt und das Kapital
in eine Rente umwandeln will, nur 130 Altersrente
aber der größere Werth des Kapitals liegt darin, daß
es für eine ſehr große Zahl von Fällen eine vollſtändige
und genügende Verſorgung nöthig macht. Es ermöglichtden Ankauf irgend eines Anweſens, irgend eines ſchon

beſtehenden Geſchäftes oder die Einrichtung eines neuen
Geſchäftes, welchem auch der Jnvalide noch vorſtehen
kann, es giebt überall die mannigfachſten Verhältniſſe,in welchem ein Kapital von Nutzen in kann, die Rente

aber nicht. Noch mehr iſt das der Fall für die Wittwe
des Arbeiters in vielen Fällen wird das Kapital die
Gründung eines neuen Hausſtandes ermöglichen, in welchem
ſie ihre naturgemäße Verſorgung und zugleich den natur-
gemäßen Wirkungskreis wiederfindet; in allen Fällen hilft
es über die erſte und ſchwerſte Zeit hinweg, bis ſie einen
neuen Wirkungskreis gefunden hat. Gewiß kann das
Kapital auch ohne bleibenden Nutzen vergeudet werden;
das wird aber nicht mehr als auch bei den beſſer ſituirten
Klaſſen der Fall ſein, und dies Bedenken iſt noch niemals
Grund geweſen, deshalb die allgemeine Nützlichkeit und
Zweckmäßigkeit der Kapital Verſicherung zu beſtreiten.

Die Erfahrungen, welche in der Privatinduſtrie bis
jetzt in der Arbeiter- Verſicherung gemacht warden, laſſen
ganz außer Zweifel, daß, wo dem Arbeiter die Kapital-Kenicherang zu niedrigen Beitrittsſätzen unter Mitwirkung

des Arbeitgebers angeboten wurde, die freiwillige Be
theiligung eine über Erwarten ausgedehnte war und
ſae iſt Beitritts- Zwang auf keinen Widerſtand ge
toßen iſt.

Zu berückſichtigen iſt auch, daß es nicht ohne Ge
fahr iſt, (2.) in einen ſo großen Theil der Bevölkerung den
Gedanken an eine Exiſtenz als Rentner hineinzutragen.
Es iſt gut, wenn der Menſch arbeitet in dem Gedanken,
ſo viel zu erwerben und zu erſparen, daß er als Rentner
ſeine alten Tage ſorglos verleben kann; etwas Anderes
aber iſt es, wenn ihm dieſes Zier vor Augen geſtellt
wird als etwas, was ihm von ſelbſt zufallen muß oder
was gar durch Täuſchung erſchlichen werden kann. e Ein
Kapital, wie es die Kapital- Verſicherung in Ausſicht
ſtellt, iſt ihm dagegen immer nur das Mittel, eine neue
leichtere Exiſtenz zu gründen oder ſeine bisherige zu er-
leichtern; er bleibt ſich bewußt, das er auch dann noch
weiter thätig zu ſein hat.“

Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer iſt wieder etwas früher aufgeſtanden
und macht die Geneſung des Monarchen die erfreulichſten
Fortſchritte. Nachmittags hörte der Kaiſer den Vortrag
des Grafen Perponcher und arbeitete ſodann mit dem
Chef des Zivilkabinets.

Wie wir aus der „Karlsr. Ztg.“ erſehen, machte
die Kaiſerin vorgeſtern Nachmittag mit ihrem Schwieger
ſohn, dem Großherzoge, dem erbgroßherzoglichen Paare
und der Kronprinzeſſin von Schweden einen Spazier-
gang durch den Schloßgarten von BadenBaden.

Jhre Durchlaucht die Frau Fürſtin Bismarck
hat die Abſicht, in den nächſten Tagen, vielleicht ſchon
morgen, Berlin zu verlaſſen und ſich nach Friedrichsruhe
u begeben. Jn dem Befinden des Reichskanzlers
ürſten Bismarck iſt eine leichte Beſſerung eingetreten.

Uebrigens geht auch aus der bezüglichen Mittheilung in
der heutigen Abendnummer der „Nordd. Allg. Ztg.“ her
vor, daß dem Fürſten ärztlicherſeits thunlichſte Enthaltun
von den Geſchäften vorgeſchrieben worden iſt
und dürfen daher demſelben während ſeiner Abweſenheit
von Berlin keine Schriftſtücke vorgelegt oder nachgeſandt
werden, ſodaß auf eine Beantwortung derſelben nicht zu
rechnen iſt.

Nach der „Kreuzzeitung“ dürfte die nächſte
Reichstagsſeſſion erſt nach Weihnachten beginnen.
Ob darüber wirklich jetzt ſchon Beſchlüſſe gefaßt ſind,
muß dahingeſtellt bleiben. Sollte ſich dieſe Angabe be
ſtätigen, ſo würde wohl im Herbſt der Landtag wieder
zuſammentreten, da man doch nicht wohl die ganze parla-
mentariſche Thätigkeit erſt nach Neujahr beginnen laſſen
kann. Jndeſſen hat es ſich bisher immer a hie
ezeigt, den Reichsetat vor den Landesetats feſtzuſtellen.Kekanntlich hat auch der Reichstag dieſem Wunſch wieder-

holt in Reſolutionen Ausdruck gegeben.Der Kreuzztg. zufolge iſt der bekannte „frei-

ſinnige“ Agitator und ehemalige Reichstags-
abgeordnete, Major a. D. Hinze, durch ehren-
gerichtlichen Spruch des Rechtes, die Militär-
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uniform zu tragen und den Offizierstitel zu
führen, für verluſtig erklärt worden.

An maßgebender Stelle iſt von der Abſicht des
Sultans von Sanſibar, nach Deutſchland zu koinmen,
nichts bekannt.

Der Verband ſächſiſcher Lederproduzenten,
welcher ſeinen Verbandsta n in Freiberg ab ielt beſchloß ein
ſtimmig, mit den übrigen ſechs deu ſchen Gerberverbänden bei
dem Reichstag eine Petition gegen die Erhöhung der
Rindenſteuer von 50 Pf. auf 3 Mark pro 50 Kilogr. wie ſie
von den ſchleſiſchen Waldbeſitzern gefocdert wird, einz rreichen.

Frankreich. Die aus London verbreitete Nachricht, daß der
franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, GrafMontebello, der Pforte eine Note überreicht habe, in wel
cher Frankreich den Saltan von der Ratifikation der engliſch
türkiſchen Conventiog wegen S energiſch abmahne,
wird von dem „Journal des DébatsJ ür unrichtig erklärt.Eiage den Blättern zugehende halbamtliche Mittheilung er
klärt die Nachricht daß der Präſident Grévy bei der letzten
Miniſterkriſe den Chef der Rechten Baron Mackau ins Ely
ſée berufen habe, fur unrichtig. Baron Mackau habe ſich viel
mehr aus freien Stücken zum Präſidenten begeben und Letz
terer habe, indem er ihn empfing, durchaus nicht gegen ſeine
conſtitutonellen Pflichten verſtoßen.

Baron v. Erlanger und Oberſt Noireton. Ein
Pariſer Correſpondent der „Köln. Ztg.“ hat über einen Vor
fall, der ſich am Freitag Abend auf dem Nordbahnhofe bei der
Abreiſe des Königs von Griechenland zugetragen hat, ſeinem
Blatte einen durchaus entſtellten (auch in andere Blätter über
gegangenen. D. R.) Bericht zugeſandt, was ſich nur dadurch er
klären läßt, daß der betreffende Correſpondent zuweilen aus
ſehr unzuverläſſigen Jnformationen ſchöpft. Dem Berichte der
raglichen Correſpondenz zufolge hätte ein Oberſt „Noireton“,

der gegen den Baron v. „Erlanger“ einen Prozeß verloren,
denſelben in Gegenwart des Königs von Griechenland nicht
allein inſultirt, ſondern auch thätlich angegriffen. Daran iſt nun
kein wahres Wort. Der ehemalige Rittmeiſter und ſodann
Oberſtlieutenant in der Territorialarmee Noireton, der ſeit
längerer Zeit den Baron v. Erlanger beläſtigt und verfolgt,
um von demſelben die Erſtattung eines Kapitals zu erpreſſen,
das er in einem Baukinſtitute verloren haben will, hatte ſich,
um einen Skandal hervorzurufen, auf dem Nordbahnhofe ein
gefunden, wo er annehmen durfte, in Begleitung des abreiſenden
Königs von Griechenland den griechiſchen Generalconſul Frei-
herrn v. Erlanger anzutreffen, Mehrere Minuten vor Ein-
treffen des Königs interpellirte thatſächlich Noireton den bereits
anweſenden Baron v. Erlanger, verlangte von ihm die Er
ſtattung „ſeines Geldes“ und fügte Drohungen hinzu. Herr
v Erlanger wandte ſich ab und Noireton wurde ſofort von den
Bahnbeamten gefaßt und entfernt, ſo daß die ganze Scene, die
keine halbe Minute gedauert hatte, beendet war, als der König
Georg eintraf, in deſſen Begleitung ſodann der Baron von
Erlanger nach London gereiſt iſt. Am anderen Morgen hat
ſodann Noireton als bezahltes Jnſerat im „Figaro“ und in
anderen Blättern den Vorgang erzählt, es iſt ihm aber ſelbſt
nicht in den Sinn gekommen, zu behaupten, daß er ſich an
Baron v. Erlanger thätlich vergriffen habe. Um ſo unerklär
licher iſt es, daß ein deutſcher Journaliſt ſich dazu hergegeben
hat, eine ſolche Lüge in die Welt zu ſchicken.

Großzbritaunien. Das Jubiläum. Am Dienstag
begann mit anbrechender Dunkelheit eine faſt allge-
meine Jllumination der Stadt, die beſonders groß-
artig in Weſtend und in der City war. Das Volk durch
zog bis ſpät in die Nacht hinein die im Lichtmeer ſtrahlen-
den Straßen, die Ordnung wurde trotz der
Menſchenmaſſen nirgends geſtört. Während des geſtrigen
Feſtzug kamen mehrere Unfälle vor, ſo ſtürzte der

arquis of Lorne vom Pferde, erlitt aber nur eine un-
erhebliche Verletzung. Das Hofjournal meldet, daß das
Befinden der Königin durch die geſtrige ermüdende Feier
nicht gelittzn habe. Abends fand im BuckinghamPalaſt
ein Galadiner ſtatt, nach demſelben war großer Empfang.
Das Regierungsjubiläum iſt geſtern in ganz England ge
feiert worden.

Jubilänmsgeſchenke für die Königin Victorig.
Die Jubilarin auf dem Throne Großbritanniens hat ſo viele

und ſo ſchöne Geſchenke von allen Seiten erhalten, daß das auch
für Andere ermunternd wirken dürfte, fünfzig Jahre zu regieren.
Die Geſchenke waren alle reich und auserleſen, denn eine mäch-
tige Königin hat bald zahlreiche freigebige Freunde, und die
Zahl ihrer Freunde und der entſprechenden Geſchenke wächſt gar
in's Unendliche, wenn die jubilirende Herrſcherin ſo vorſichtig
war, auch die Herzen ihres Volkes in aufrichtiger Treue und
Ergebenheit für ſich zu gewinnen. Es hat allen Anſchein, daß
bei der Königin von England beide Fälle zutreffen, und da läßt
ſich leicht denken, was es heute am Jubiläumstage im Bucking-
bamPalaſte, der auch ſonſt ſchön ausgeſtattet ſein mag, an
neuen prächtigen Sachen noch zu ſehen giebt. Einige Neugierde
darf man wohl darüber empfinden, wo die Hof-Functionäce der
Königin das Geſchenk des Herrn Cleveland, des Präſi-
denten der nord amerikaniſchen Union, hinſtellen wer
den. Dort wo die auerleſenen Kunſtge zenſtände, von Poten-
taten und Lindeen geſpendet, erſtrahlen, dort paßt das Geſchenk
des Herrn Cleveland entſchieden nicht hin; es iſt nämlich ſehr
hausback ner Natur, es beſteht aus einer completen
Collection aller Arten amerikaniſcher Conſerven.Vom Büffelfleiſch angefangen bis zum feinſten Gemüſe iſt hier
für Alles vorgeſorzt; es iſt köſtliches Obſt da, und es fehlt auch
nicht an ſublimem Extract von amerikaniſchem Wild. Eins
ſpricht indeß dafür. daß auch dieſes, ſo ſchlicht republikaniſch ſich
gebende Geſchenk nicht gering geachtet werden wird die Königin
Victoria iſt nämlich bekannt als eine eminente Hauswirthin,
und was eine ſolche iſt, die achtet vielleicht einen Bund zarter
Spargel höher als erwa ein Scepter, das nichts für's Haus
und nichts für den Tiſch iſt, man mag es kochen, ſo lange
man will.

Beſonders bemerkenswerth iſt die Gabe der Mitglieder und
Ehrenmitglieder der Geſellſchaft der Maler, fünfundſiebzig
Bilder in Waſſerfarben; zwei derſelben kommen aus hoher
Pone von der Gemahlin des Thronfolgers nämlich und der
Prinzeß Louiſe (Marchioneß of Lorne). Von Privatperſo-
nen nimmt die Monarchin keine Geſchenke an; es wurden ſo
gar einem armen Mädchen, das ihrer Königin ein Paar ſelbſt
r e Strümpfe ſandte, dieſelben zurückgeſchickt.
Kur eine einzige Ausnahme wird mit einer Kuchenbäcker

firma gemacht, weil dieſelbe ſchen bei der Krönung den be
ſonderen Kuchen lieferte, der in England bei keiner Feſtlichkeit
fehlen darf, und die daher die Erlauoniß erhalten, ihn auch
diesmal der Königin zu verehren. Der Schöpfer dieſer koloſſa



len MWagenweide iſt Mr. Gunter in BerkeleySguare, Schon
vor Monaten hatte dieſe alte Firma von der Königin die Er
laubniß erketen, ihr zu dem Feſte den unerläßlichen Kuchen ver
ehren zu dürfen, der zugleich getreu Demjenigen nachgebildetwurde, welchen dieſelbe Firma vor einem halben Jchehundect

zur Krönung der Königin Victoria beigeſtellt hatte.
Zur Placirung dieſes phänomenalen Backwerkes mußte ein

eigener Bau errichtet werden, und es ruht heute im Feſtſaale im
BuckinghamPalaſte auf einer Art Carreau, das mit ſcharlach
rothem Peluche überzogen iſt. Der Kuchen hat neun Fuß
ſechs Zoll im Umfang, iſt zehn Fuß hoch und wiegt,
die Decoration, die ihn umrahmt, abgerechnet, eine
Viertel Tonne. Die Architektur des Kuchens zeigt die eng
liſche Königskrone, von Löwen bewacht; das Ganze, überragt
von einem Tempel, der die allegoriſchen Figuren der Fama und
des Ruhmes trägt. Beide Göttinnen ſind mit Poſaunen ver
n zum Zeichen, daß ſie den Ruhm des Feſtes nach allen
Weltgegenden verkünden. Auch dieſer Tempel iſt noch weiter
überbaut mit einem zweiten Tempel der von der beſchwingten
Geſtalt des Friedens gekrönt iſt. Dieſer Friedensengel hält die
Krone des Reiches empor. Die Unterlage des Monſtrekuchens
iſt, mit Gold auf weißem Atlas verziert, in Felder eingetheilt,
deren jedes das königliche Monogramm zeigt und auf jedes
dieſer Monogramme iſt ein Goldwerth von drei Guineen ver
wendet. Zwiſchen dieſen Feldern befinden ſich im Relief die
fünf Welttheile dacgeſtellt, weiters ſind da die Medaillons der
Königin und ihres verſtorbenen Gemahls Weitere
Medaillons tragen die Namen der einzelnen Länder, aus denen
ſich das engüſche Weltreich zuſammenſetzt.

Dentſche Aerzte über Dr. Mackenzie.
Jn der eben gelangenden neueſten Nummerder Deutſchen Medizin. Wochenſchr.“ ſetzt ſich Sanitätsrath

Dr. S. Guttmann mit Dr. Mackenzie wegen deſſen in der
„Pall Mall Gaz.“ erſchienenen Mittheilungen über das Leiden
des Kronprinzen und wegen der dort enthaltenen Aus
legung des Gutachtens des Geheimraths Virchow auseinander,
und zwar im weſentlichſten Punkte wie folgt

In dem Bericht der „Pall Mall Gazette“ über das Leiden
des Kronprinzen findet ſich die Stelle: „br. M. hat keine
Verantwortung übernommen und will keine Ver-
antwortung übernehmen in Bezug auf die Naturder Geſchwulſt. Hierfür betrachtet er Virchow als
voll verantwortlich

Was beſagt denn dieſe Stelle, fragt Dr. Guttmann. „Man
aubt im erſten Augenblick. dieſen Satz als ein Mißverſtändniß
eitens des Referenten anſehen zu müſſen, allein di Verſiche

rung der „Pall Mall Gaz.“, daß es ſich um die Wiedergabe
der eigenen Worte r. M's handele, ſowie der Umſtand, daß
Dr. M. bisher in keiner Weiſe den Darlegungen der „Pall Mall
Gaz. entgegen getreten iſt, legt die volle Wucht der Wider
Fnſgret dieſes Satzes Herrn M. zur Laſt. Danach trüge für
die Natur der Geſchwulſt Virchow allein die volle Verant-
wortlichkeit. Als wenn unſer Virchow ſich ſcheute, für den von
r hinſichtlich des exſtirpirten Stückes der Geſchwulſt eruirten

efund einzutreten! Auf etwas Anderes als auf die Unter
ſuchung des exſtirpirten Stückes kann ſich doch wohl die „volle
Verantwortlichkeit nicht beziehen. Eine andere Kombination
iſt wohl nicht gut möglich, und wer wäre wohl geeigneter,
uns volle Bürgſchaft zu bieten. als Virchow. Nur darf nicht
weiter gezerrt und gedeutelt werden, wie es Herr M. thut.
Klar und präciſe führt Virchow in dem Schlußſatze ſeines Gut
n wie folgt aus: „Ob ein ſolches Urtheil in Bezug auf die
geſammte Erkrankung berechtigt wäre, läßt ſich aus den beiden
exſtirpirten Stücken mit Sicherheit nicht erſehen. Jedenfalls iſt
an denſelben nichts vorhanden, was den Verdacht einer weiteren
und ernſteren Erkrankung hervorzurufen geeignet wäre.“ Wie
vereinigt ſich das mit der in dem obigen Satze citirten Jnter-
pretation. Bei ſolcher Art der Darlegung wird das Gutachten
in der ausgeſprochenſten Weiſe verrückt und iſt nicht geeignet,
die von Herrn M. beabſichtigte Wirkung der Beruhigung her
beizuführen. Wir dürfen doch wohl kaum annehmen, daß Herr
M. ſich auch über die durch das Gutachten Virchow's feſtgeſtellte
utartige Natur der exſtirpirten Theile der Geſchwulſt in gründ-
ichſter Weiſe informirt hat, um im Vereine mit ſeinem laryngo

ſkopiſchen und durch ſeine kliniſchen Erfahrungen fixirten Be
funde ſeinen Heilplan treffen zu können. Einzig dieſen Modus
des Vorgehens dürfen doch die Aerzte erwarten. Virchow be
darf wohl Niemandes, der die von ihm übernommene Verant-
wortlichkeit mit trägt, allein Herr M. und das müſſen wir
hervorheben ſpricht in dem citirten Satze eben nicht von dem
Befunde an den erſtirpirten Stücken, ſondern von der Ge
ſammterkrankung und weiſt jede etwaige weiterliegende, in
dem Gutachten Virchow's keineswegs ausgeſchloſſene Möglichkeit
von ſich, womit er überhaupt für ſich und ſein Handeln jede
Verantwortlichkeit ablehnt. Erſt ſetzt er ſich in den Beſitz der
durch die pathologiſche Anatomie und zwar hier durch den
Mund ihres erſten Vertreters formulirbaren Voraus
ſetzungen, findet damit die Richtſchnuur und den Maßſtab für
ſein Handeln, glaubt mit der Publikation des anatomiſchen Be
fundes die Aerzte für die Art ſeines Vorgehens zu überzeugen
und die weiteſten Kreiſe zu beruhigen, um dann plötzlich in
einem Athem und mit einem Satze Alles wieder auf den Kopf
zu ſtellen. Ein derartiges Vorgehen bringt Mißtrauen unter
die Aerzte, wird zur Quelle von Befürchtungen für die weiteſten
Kreiſe, und wir können den Verdacht nicht unterdrücken, als
wolle Herr M. ſich dadurch in bequemer Weiſe den Rücken
decken. Es giebt nichts Schädlicheres, als dergeſtalt, bei einem
verwickelten Krankheitsvorgange, jede andere nicht ausgeſchloſſene
Eventuglität mit ſolchem Bewußtſein von ſich abzuweiſen. Das
verſtößt gegen die einzig richtige Handlungsweiſe des Arztes,
der auf reinſte Objektivität ſich ſtützen ſoll. Soweit die patho
logiſche Anatomie im vorliegenden Falle die Handhaben für das

Handeln bieten kann, ſind die'elben von der berufendſten Seite
und mit vollſter Objektivität gegeben. Nach dem Gutachten
Virchow's iſt die Erkrankung als eine gutartige anzuſehen.
Weitere Umſtände. welche von Einfluß auf das Urtheil ſein
können und degen ſich Herr M. entziehen will, ſind nach dem
Gutachten nicht ausgeſchloſſen. Andere Deuteleien ſind unpaſ
ſend. Virchow hat konſtatirt, daß in den exſtirpirten Stücken
nichts vorhanden iſt, was den Verdacht einer weiteren und
ernſteren Erkrankung hervorzurufen geeignet wäre und auf
dieſen Befund darf die deutſche Nation ihre Hoff-
den einer baldigen Geneſung ihres Kronprinzen

ützen“.

Heer und Marine.
Schiffs bewegungen Der Dampfer „Salier“, mit

der abgelöſten Beſatzung S. M. Kreuzer „Albatroß“, hat am
22. Juni er. von Sydney die Heimreiſe angetreten.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Schiffsverkehr in der Schutzgebieten der

Neuguiner- Kompagnie hat ſich nachgerade ſo bedeutend
entwickelt, daß ſeitens der Kompignie beſchloſſen worden iſt, be
ſonderen, in einzelnen Häfen vorhandenen Behörden die
Funktion von Seemannsämtern zu n Dem Kom-
Wir der Ma ſchallinſeln ſoll die gleiche Befugniß übertragen
werden.

Kirche und Miſſion.
Dr. jur. Hauptmann, Sohn des Verlegers der „Deutſchen

Reichszeitung“ in Bonn, gegen die bekanntlich ſeitens des Biſchofs
von Straßburg wegen ihrer Zügelloſigkeit ein Verfahren ein
geleitet worden iſt, wurde am vorigen Donnerstag im Vatikan
vom Papſte in Privataudienz empfangen. Ueber dieſelbe ging
dem Blatte ein Bericht zu, aus welchem Folgendes hervor
hebenswerth erſcheint: Der heilige Vater zeigte ſich über die
Verhältniſſe in Deutſchland ſehr gut unterrichtet. Er ſchien
wohl zu wiſſen, daß die Lage für die Kirche keine günſtige
ſei und äußerte ſich des Weiteren darüber indem er ſie von
verſchiedenen Seiten beleuchtete. „Möge man in Deutſchland
mir vertrauen“, ſchloß er dann, „und eingedenk ſein. daß ich
unghläſſiz an Euch denke, daß ich mich immer mit Euren An-
gelegenheiten beſchäftige, und zwar ſo. daß die Sachen, die noch
nicht geregelt ſind, es in Bälde ſein werden.“

Schulweſen und Erziehung.
Der „Kur. Pozn.“ bemerkt, daß die Zahl derjenigen

Lehrer, welche bei der geiſtlichen Behörde die missio canonica
zur Ertheilung des Religions- Unterrichts in den Ele-
mentarſchulen nachzuſuchen haben werden. eine ſehr bedeu-
tende ſei, weil ſeit vielen Jahren die Lehrer in der Religion
nur von den Direktoren der Lehrer-Seminarien ohne Zu
gebung von Kommiſſarien der geiſtlichen Behörde geprüft wor-

en ſeien.
Nach einem jüngſt an das Provinzial-Schulkolle-

gium in Coblenz ergangenen Miniſterialerlaß ſollen die in
einer ſtaatlichen höheren Lehranſtalt angeſtellten Lehrer
in Zukunft nicht mehr vom Schulgeld für ihre dieſe Anſtalt
beſuchenden Kinder befreit ſein. Vielmehr ſind die Lehrer wie
jeder Andere zum Schulgeld heranzuziehen und Freiſtellen für
Lehrerskinder nicht anders als nach Maßgabe der hierüber be
ſtehenden allgemeinen Vorſchriften, alſo bei Dürftigkeit und
Würdigkeit der Schüler unter Einhaltung eines beſtimmten
e entfatzes von der ganzen Schulgeld-Einnahme zu bewil-

igen. tDer Regierungspräſident von Stettin hat den zum zwei-
ten Male von den ſtädtiſchen Behörden von Phyritz geſtellten
Antrag, aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe die 33000
Mark zu entnehmeu, welche die Stadt an die Gymnaſialkaſſe zu
zahlen hat, mit dem Hinweiſe abgewieſen, daß die Spar-
kaſſengelder nicht zur Verminderung der Gemeinde-
ſchulen verwandt werden dürfen.

Handwerker- und Arbeiterangelegenheiten.
Jn München tagte die Geyeralverſammlung des

Deutſchen Buchdrucker vereins unter dem Vorſitz von
Herrn Bruno Klinkhardt- Leipzig. Dem Geſchäftsbericht iſt u. a.
W zu entnehmen: Der Verein hat augenblicklich 1173
Mitglieder, 69 mehr als im Vorjahr. Den weſentlichſten Jnhalt
des Geſchäftsberichts bildet ein Rückblick auf die vorjährige
Tarifangelegenheit, welche letztere auch alsbald. nachdem der
Geſchäfts und der Rechenſchaftsbericht genehmigt und an Stelle
des Herrn Adelmann- Frankfurt Herr Oſterrieth- Frankfurt in
den Vorſtand und die ausſcheidenden Mitglieder des letzteren
von neuem gewählt worden waren, der Gegenſtand einer län
geren Debatte wurde. Es gab dabei zunächſt Herr Georgi-
Bonn die Erklärung ab, daß die Sektion Rheinland Weſtfalen
mit ihrem eigenmächtigen Vorgehen in der Frage die Vorſtand-
ſchaft nicht habe beleidigen wollen. Der Vorſitzdnde präciſirte
die Stellung des Vorſtandes dahin, daß das Reſultat der neuen
Vorſchläge abzuwarten ſei, welche der Vorſtand auf Grund
vorhergegangener Umfrage in der in Nr. 3 der Mittheilungen
veröffentlichten Umarbeitung des Tarifs gemacht habe. Sollte
wider Erwarten eine Einigung mit der Tarifkommiſſion nicht
zu Stande kommen, ſo beabſichtige man, ſelbſtändig einen Tarif,
deſſen allgemeine Durchführung möglich, zu verfaſſen. Herr
Mäſer-Leipzig hält ein Vorgehen des Vereins außerhalb der
Tarifkommiſſion für illoyal. Der ganze Werth der Aenderungen
ſei ſo gering, daß man deshalb die Tarifgemeinſchaft, die den
ſozialen Frieden verbürge, nicht aufs Spiel ſetzen dürfe, Er
warnt eindringlich vor jeder Sonderaktion des Vereins r.
E. Brockhaus tritt für die Ausführungen des Vorſitzenden ein.

H.

Herr BachemKöln ſpricht ſich für Provinziagloerbände aus
meint, die Tariffrage könne man nur durch die Jnnungen löſen
Herr Dr. Haſe will die fakultative Vereinigung vorläufi) J
balten wiſſen. wenn er auch zugiebt, daß Bachems Jdee
provinzialen Gliederung Berechtigung habe. Vor allem wichtig
ſei, das Syſtem der Lokalabſchläge. Es ſei ein Fehler gewe
daß der Tarif daſſelbe grfgegeſen- dieſer Fehler müſſe wie
gut gemacht werden. Die Verſammlung ſchloß ſich mit len
gegen die Stimme des Herrn Mäſer dem Vorſchlage des Jor
ſtandes an, daß, wenn wider Erwarten die bevorſtehende Tarſſ
verhandlung unter Zugrundelegung der Abänderungsvorſchſich zerſchlagen ſollte, der Verein von ſich aus einen Tarif a
ſtellen und durch den Vorſtand berathen laſſen werde. Es wi
noch der Wunh geäußert, daß zu dieſen Berathungen Vertreter
der Provinz zugezogen werden. Die nächſte Generalverfamm
lung findet in Danzig ſtatt.

Halle, den 23. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellengn gabe geſtattet.
D. Am Freitag Nachmittag 5. Uhr findet im Feldgarten

der Franckeſchen Stiftungen das alljährlich wiederkehrende
der Hausſchüler der genannten Stiftungen ſtatt, bei dem da
Schülermuſikkorps, der Schülergeſangverein „Loreley“ und der
Schülerturnverein „Frieſen“ mitwirken. Die Tirner werden
außer Ordnungs, Freiübungen Riegen- und gerezeltem Kär-
turnen auch einen Schwerterreigen aufführen, der ſi der den
Beifall des zuſchauenden Publikums finden wird. Die Feſte
der Schüler pflegen in der Regel, von den Angehörigen der
Schüler, Bewohnern der Francke'ſchen Stiftungen und Em-
wo nern der Stadt gern be ucht zu werden, bieten doch die
Miſik und Geſangvorträge, ſo vie die turgeriſchen Aufführungen
an r Wanten vel. Der Zutritt zu dem Feſte iſt gern ge
t attet.

Jm nächſten Jrhre ſoll mit dem Bau einer neuen zur
Aufnahme eines Butaillons dienende Kaſerne im direkten An-
ſchluß an die bereits beſtehenden Jnfanterie-Kaſerne an der
Bernburgerſtraße vorezan zen werden. Herr GarniſonBauin-
Peter Schneider iſt jetzt beſchäftigt, einen Bauplan aufzu-

ellen.
Den Herren Papierwaarenändlern Gundlach und

Bonardt, beide hier, iſt S itens des hieſtgen Miagiſtrats für
das Eta:sjahr 1387/88 die Viefecun des für die Brreaux er
forderlichen Schrei papieres 2c. übertragen worden.

Wie wir hören, ſoll die Kirche der hieſigen königlichen
Strafanſtalt demnächſt einer durchgreifen en Renovation, zum
Theil auch einer Vergrößerung unterworfen werden. Die zu
ſtändige Biubehöcde iſt jetzt mit Ausführung der erforderlichen
Vorarbeiten beſchäftigt.

e. Der geſtern auf dem Bureau der Herren Rechtsanwälte
Wölfel und Bennewiz hierſelbſt angeſtandenen Termin zwech
Verkaufs des den Willibald, Kurtz'ſchen Erben zu Berlin
genörige. hierſelbſt Hedwigſtraße Nr. 12 belegenen Hausgrund
ſtücks mit Zubehör, verlief reſultatlos, da die abgegebenen Ge
bote den Erben nicht annehmbar erſchienen. Es wird jedenfalls
ein zweiter Termin anberaumt werden.

g. Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde das im
Grundbuche von Giebichenſtein auf den Namen des Gutsbeſitzers
Friedrich Emil Oscar Enke zu Pö'elwitz vei Leipzig ein
getragene zu Giebichenſtein Hoheſtraße 17 und 18 belegene
Grundſtück, beſtehend aus 2 Wohnhäuſern, Stallgebäuden, Werk
ſtatt 2c., auf dem königl. Amtsgericht zu Halle a. S. am 2.
d. Mis. verſteigert. Das Beſtgebot gab ab Herr Privatmann
Noack aus Drebkau mit 37050 Mk. Der Zuſchlag iſt inzwiſchen
ertheilt worden.

e. Die Jagdnutzung der der Stadt Gräfenhainichen
gehörenden, dicht an der dortigen Bahnſtatton belegenen drei
ſtädtiſchen Jagdbe irke, zuſammen 1430 Hektar Wald, Feld und
Wie e enthaltend, wurde am 20. d. Mts. auf 6 Jahre aufs
Neue verpachtet. Für den III. Bezirk gab O. Friedrich
in Zahna das Beſtgebot mit 345 Mk. pro Jahr Pacht ab und
erhielt dafür den Zuſchlag. Für die Bezirke Il und II war ein
Herr Bruder aus Berlin mit 735 Mark pro Jahr
X Beſtbietender, doch erhielt er dafür den Zuſchlag noch
nicht.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
BSöttingen. Der akademiſche Geſanaverein, welcher

bisher hier beſtanden. hat ſich in zwei Theile geſpalten, von
denen der eine Theil den Namen akademiſcher Geſangverein
Gottinga, der andere den Namen Studenten- Geſangverein an
genommen hat.

.Cambridge. Eine junge Dame, Miß Agnata
Francis Ramſay, welche ihre Ausbildung auf dem Girton
College in Cambridge erhielt, hat das beſte Examen in den
klaſſiſchen Sprachen von allen Kandidaten bei den Schluß-
prüfungen der Univerſität Cambridge gemacht. Das junge
Fräulein begann das Studium des Griechiſchen im Jahre 188
und ihre Lehrer waren ſowohl im Lateiniſchen wie im Griechiſchen
Damen. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß ihr Vater Sir
James Ramſay zwei Preiſe auf der Univerſität Oxford ge
wann und ihr Onkel der gegenwärtige Profeſſor des Lateiniſchen
auf der Univerſität Glasgow iſt, während ihr Großonkel der
Verfaſſer der in England weitbekannten Ramſay'ſchen „Römiſchen
Alterthümer“ war. Miß Ramſay iſt noch nicht 20 Jahre alt.
Außer ihr zeichnete ſich noch Miß R. M. Hervey in dem
Examen aus.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Das Herz auf der rechten Seite. Dieſe

Entdeckung hat vor Kurzem der bekannte Kliniker Pro
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[Nachdruck verboten.

Tempi passati.
(Studenten- Erinnerungen aus Halle.)

Motto: Gaudeamus igitur, juvenes dum sumus.,
II.

Ein Raritätenkabinet.
Welches Jahrhundert könnte ſich wohl von ferne nur

meſſen und vergleichen mit dem 19. Jahrhundert in Be
zug auf Emſigkeit und Eifer hinſichtlich der Aufſtöberung
und Konſervirung von Kunſtprodukten allerlei Art. All-
jährlich werden Hunderte von Funden gethan, die ein
wiſſenſchaftliches Jntereſſe in Anſpruch nehmen, und die
Muſeen füllen ſich oder es werden neue gegründet als
Stapelplätze von Schätzen aus einer Vergangenheit von
Jahrhunderten, ja, Jahrtauſenden. Kein Wunder, daß
auch der Student, der die Jahrtauſende an ſeinem gei-
ſtigen Auge vorüberziehen ſah, an den Quellen der Ge
ſchichtsforſchung ſich labte und ſie auszuſchöpfen verſuchte,
ſolche Bemühungen mit dem größten Jntereſſe verfolgt,
aber bei der ihm eigenen Fidelität auch dem Ernſte des
Lebens eine komiſche oder humoriſtiſche Seite abzugewin
nen weiß.

So befand ſich denn auch vor Jahren in Saalathen,
und zwar in einem Hauſe der M.ſtraße, ein ſolches ko
miſches Muſeum oder, wie wir es beſſer nennen wollen,
ein Raritätenkabinet, das des Merk- und Denkwürdigen
ger vieles bot. Ein alter Herr bewohnte dort mit zweien
einer Leibfüchſe ein Studentenquartier, das ſich den Luxus

leiſtete, aus drei Zimmern zu beſtehen, die hart an ein
ander grenzten. Das hintere Zimmer war Schlafgemach,
das mittlere Studirzimmer und das vordere war eben
das Raritätenkabinet, von dem ich berichten wollte. Welch
eine ausgezeichnete Ueberraſchung bot ſich dort dem Be
ſchauer! Da waren die hängenden Gärten der Semiramis,

hergeſtellt aus allerhand Blumentöpfen, darunter die
Waſſerleitung von Babylon, konſtruirt aus allen möglichen
Abfällen von Dachrinnen (der rechtmäßige Erwerb dieſer
wie jener war aber durch keine Schutzmarke geſichert), dort
war die Armſpange, die Priamus ſeiner lieben Hekuba
zum ſiebenjährigen Kriege, d. h. Eheſtande widmete (es
war aber Talmigold, und er hatte ſich in Troja anſchmie-
ren laſſen), dort war die erſte Trompete des kleinen Aſtya-
nax, mit der er Agamemnon und Achilles entzweite, da
er die Melodie blies: „Aennchen von Tharau iſt, die mir
gefällt“, dort war in Geſtalt eines mottenzerfreſſenen, alten
Schlafrockes ein Ueberbleibſel von dem goldenen Vlies
aus Kolchis aufbewahrt, dort war ein Stück Knoblanch,
der letzte Rſt von den Frühſtücken der alten Egypter
beim Pyramidenbau, welcher nachweislich mit Aufwand
von mehreren Millionen Thalern für Knoblauch hergeſtellt
worden war, unter einer Glasglocke aufgehoben, dort war
ein Stück von dem Pantoffel, den Jaſon verlor, als er
ſich unter das Pantoffeljoch eines alten Weibes begab,
dort war der Knäuel Garn, den Theſeus benutzte, um ſich
aus dem Labyrinth zurecht zu finden, und der nachweis-
lich in den Händen eines Berliner Droſchkenkutſchers ſich
ſpäter befunden haben ſoll, um dem Fahrgaſt nach der
neuen Droſchkenordnung Gelegenheit zu geben, die Kilo
meterſtrecke der geleiſteten Fahrt mit einem Metermaße
ſich allein auszumeſſen und die Taxe ſelbſt zu beſtimmen,
vorausgeſetzt, daß er nicht vergeſſen, den Faden an der
Hausthür des Abganges anzubinden, dort war ein genaues

der Haushaltungsunkoſten des alten Kandidaten
Sokrates aufgeſtellt, aus dem hervorging, daß der alte
Herr nur aller 4 Wochen einmal in größter Mäßigkeit
einen Kneipabend mitmachen durfte, Skat und Varinas
dürfte er darnach gar nicht gekannt haben, dort war Dio-
genes, der Schwerenöther, der aller Augenblicke ſein Lokal
umtaufte, bald es Gaſthof zur goldenen Sonne, bald Fürſt

Alexander, bald es Gaſthof m zerſchmiſſenen Teller
bald es zur reichen Krume, bald zur harten Kruſte, bald
es zur engen Tonne, bald zum Reifen, bald es Eremitage
u. ſ. w. nannte, den Korpsſtudenten in Athen aber große
Dienſte leiſtete, dadurch, daß er, mit einer Laterne be
waffnet, am Tage ſelbſt damit auf die Fuchsſuche ging,
dort ſah man Ramſes im Kreiſe ſeiner Freunde Skat
ſpielen, und, da er als Maurer bekannt war, konnte es
ihm paſſiren, daß er bei 4 Wenzeln und der ganzen grü-
nen Kouleur ohne ſieben paßte und es erleben mußte, daß
er alle 120 Augen auf ſich vereinigte und als Vater der
Maurer im Skatregiſter fortan als „Ramſch“ geführt
wird, dort ſah man den alt'n Therſites, wie er mit dem
rechten Auge in die linke Weſtentaſche guckte, ein Kerl von
Sammet und Seide, dort war der Topf, den Xantippe
ihrem lieben Sokrates dedicirte, dort war Livius, der
zum Abiturium ſeine letzten Bücher verloren und nur in
anz ſchwachen Auszügen zu antworten wußte, dort warHerkules, der den Augiasſtall eines lateiniſchen Extempo

rales in der ſechſten
Marſyas, der erſte Fell- und Lederhändler, dort war die
ſchwarze Suppe der Spartaner, vulgo Bockbier, dort war
der Stein, der dem Aeneas vom Herzen gefallen, als
er die Dido los war, dort war Brutus, der ſich lieber
verrückt ſtellte, um nicht mit den Nihiliſten und Anarchiſten
in einen Topf geworfen zu werden, dort waren die Füchſe
Simſons, die nach undenklichen Semeſtern noch nicht
Burſchen geworden waren, dort ja, nun, ich könnte
nach lange ſo fortfahren, um aber nicht zu langweilen,
eile ich zum Schluß.

Ganz nahe an der Flurthüre hing an einer ſeidenen
Schnur ein Ring, unter welchem ſtand: „Anulus Gygis,
regii pastoris Darunter ſtand geſchrieben: Vergleiche
Cicero de officiis Lib. III., 9. „Ibi eum palam ejus
anuli ad palmam converterat, a nullo videbatur.

laſſe auszumiſten hatte, dort war
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hat

ſor Schrötter in Wien an einem 22jährigen Patienten,
Merdewärter von Profeſſion, gemacht. Was dem Fall
ereſſe und Wichtigkeit giebt, iſt der Umſtand, daß jene
regelmäßige Lage des Herzens, welche mit dem Kunſt-
msdrucke „Dextrocardie“ bezeichnet wird, ſich nicht als

thologiſch, durch Erkrankungen der Bruſteingeweide er
ben, erwieſen hat, ſondern dem betreffenden Patienten

geboren iſt, ein Fall, der bisher in der ganzen
geſchichte der leidenden Menſchheit noch nicht
ſonſtatirt war. Nach Profeſſor Schrötters Diagnoſe

nun kein Zweifel mehr an dem Vorkommen einer an
ingeborenen abnormen Rechtslage des Herzens zu hegen.
Der Mann iſt ziemlich kräftig gebaut und hat einen
ſreiten, gewölbten Bruſtraum. Doch laſſen ſich an den
zormalen Stellen deſſelben weder der Herzſtoß noch die

der rechten Seite wahrgenommen werden. Die krankhafte
Erwerbung der Dextrocardie iſt deswegen ausgeſchloſſen,weil das Herz vollkommen ſeine phyſiologiſchen Janliſonen

rerrichtet. Jnwiefern nun die Rechtslage des Herzens
die Bruſtſchmerzen und die Mattigkeit, über welche der

tient klagt, verurſachen, wird erſt in weiteren Unter
ſuchungen feſtgeſtellt werden können.

Das „Fremdenblatt“ beſtätigt, daß Herr v. Sonnen-
thal die Leitung des Wiener Burgtheaters während der
nächſten Saiſon übernehmen wird.

Ein italieniſcher Gelehrter. Herr Marro, hat heraus je-
pracht, daß die Verbrecher häufiger als „normale“ Menſchen
von ſehr jungen oder ſehr alten Eltern herſtammen. Daſſelbe
t für die Wahnſinnigen. Eine Tabelle, die Marro nach
eobachtungen an 1865 normalen Menſchen, 465 Verbrechern

nd 100 Wahnſinnigen zuſammengeſtellt hat, zeigt. daß von
erſteren 888 Proz. von Eltern abſtammten, die ſich in der

Wachsthumsperiode befanden; 66,1 Proz. ſtammten von voll-
ſtändig reifen Eltern, 24.9 Proz. dagegen von ſolchen. die bereits
die abſteigende Lebensperiode erreicht hatten. Die entſprechen-
den Zahlen waren für Verbrecher: 10.9 56,7 und 322; für
Wahnſinnige: 17, 47 und 36 Proz. Außer dieſen Ergebniſſen

Marro noch feſtgeſtellt, daß die Körpertemperatur der Ver
recher etwas höher iſt, als diejenige normaler Menſchen,
indem ſie in 30 Fällen, die zur Beobachtung kamen, 37,07 Gr. C.

betrug.
Jn London wurde am Sonnabend bei der Verſteiger

ung der Gemäldegalerie des Grafen von Lonsdale in dem
Chriſtieſchen Auktionslokal das berühmte Portrait der
Madame Pompadour von Boucher für 200.790 ver-
kauft. Wie es heißt, iſt Lord Rothſchild der Käufer.

Eliſe Marlitt F.
Vorbem. der Redaktion. Nachſtehender Artikel geht

uns aus der Vaterſtadt der Verſtorbenen z4. Wir entſprechen
dem Erſuchen um Aufnahme, obwohl wir in mehreren Punkten
durchaus anderer Anſicht ſind als der Verfaſſer. Vielen
Leſerinnen wird der Artikel aus dem Herzen eſchrieben ſein.

Arnſtadt, 22. Juni.
Wie bereits durch eine telegraphiſche Depeſche in der

geſtrigen 2. Ausgabe dieſer Zeitung gemeldet worden iſt,
ſtarb heute die Schriftſtellerin E. Marlitt Eugenie John)

ier.er die Grenzen Deutſchlands hinaus rühmlichſt bekannt,

und überall, wo Deutſche leben, las man ihre feſſelnden
Erzählungen. Geboren wurde ſie am 5. Dezember 1825
in Arnſtadt. Jhr Vater war ein talentvoller und in be
ſcheidenen Verhältniſſen lebender Maler, ihre erſte Jugend-
zeit verlebte die Verſtorbene im Kreiſe ihrer Familie.
Für ihre vorzügliche Ausbildung, die durch herrliche
geiſtig eBeanlagung und Begabung ſehr unterſtützt wurde,
ſorgte ſeiner Zeit die noch lebende, aber von dem Für-
ſten Günther Friedrich Carl II. geſchiedene Fürſtin
Mathilde von Schwarzburg-Sondershauſen. Dieſe hohe
Dame wurde beſonders durch die ſchöne Stimme, über
welche Frl. John verfügte, auf ſie aufmerkſam gemacht.
Als geſchulte Sängerin betrat Eugenie John die Bühne
ein Gehörleiden, von dem ſie auch ſpäter nie befreit wor-
den iſt, veranlaßte ſie indeſſen, dieſe Laufbahn wieder auf
zugeben und ſie wurde nun Geſellſchafterin der genannten
Fürſtin. Seit 1864 lebte ſie in ihrer Vaterſtadt Arnſtadt,
wo ſie ſich der Schriftſtellerei widmete. Jhre erſte
kleinere Erzählung: „Die zwölf Apoſtel“, welche
in Arnſtädter Verhältniſſen wurzelt, erſchien wie alle
zahlreichen ſpäteren Romane in der Gartenlaube unter
der damaligen Redaktion von Ernſt Keil und erregte ſchon
einiges Aufſehen wegen des vorzüglichen Stiles; einen
durchſchlagenden Erfolg aber hatten beſonders die zwei
folgenden Erzählungen: „Gold-Elſe“ und „Das Geheim-niß der alten Heamſell, die dem „Weltblatte“, der Garten

laube, zu den bereits nach vielen Tauſenden zählenden Abon

Und ſo geſchah es auch. Wer kein laudator temporis
acti und zumal dieſes Raritätenkabinets war, dem wurde
der Ring des Gyges in die Hand gegeben und nach
einer Sekunde war er allein auf dem Flur und wurde
nicht mehr geſehen.

III.
Ein Beſuch auf der Kneipe.

Daß die Studentenkneipen eine viel gaſtfreundlichere
Aufnahme gewähren, als ſo manches Hotel mit ſeinen
Zimmerkellnern und der Berechnung von Bougie und
Savon, auch wo man im Dunkeln über den Stiefelknecht
hat ſtolpern und die nöthige Reinigung ohne Zathat von
Seife hat perfektioniren müſſen, das kann ich getroſt ſagen,
ſelbſt auf die Gefahr hin, von den Herrn Oberkellnern
dieſerhalb verketzert zu werden. Freilich iſt es denn gar
manchmal auch ein recht niederziehendes Gefühl, wenn der
Aktive nach Ablauf eines Vierteljahres ſeine Couleur-
rechnung mit einer Stundung auf höchſtens 14 Tage
Ehrentermin erhält und unter der Rubrik F. P., was ein
verſtändnißloſes Füchslein aus Sachſen ſehr bezeichnend
mit „Frei Bier“ überſetzte, einen Poſten notirt findet,
der alle anderen Beträge ſelbſt den Beitrag für
Bibliothek weit überſteigt. Doch, Gaſtfreundſchaft iſt,wie a den Bärenfellen der Vorfahren, ſo auch heute

noch bei den deutſchen Studenten Ehrenſache, und Gäſte
ſind eben ſo gern geſehen, wie der Nachwuchs von
Füchſen.

Kam da einſt ein gediegener, junger Kaufmann, der
vieler Herren Länder geſehen, aber nie Gelegenheit gehabt
hatte, das fröhliche Treiben der Studenten an der Quelle
zu belauſchen, in die E., woſelbſt ein Corps ſeine Kneip-
abende abhielt. Schüchtern richtete er an die erſten Char
girten die Anfrage, ob es ihm wohl geſtattet ſein würde,
an einem ſolchen Corpskneipabend theilzunehmen. Selbſt

nenten noch neue Tauſende zuführten und E. Marlitt zu einer
ſehr beliebten Erzählerin machten. Jhr Stil iſt edel,
die farbenreichen Schilderungen wohl kaum ſonſt erreicht,
wenn auch zuweilen zuweit ausgedehnt, ihre Charaktere
treu gezeichnet, ihre Vorwürfe allerdings etwas ſehr
tendenziös, weshalb ſie auch nicht wenig Widerſacher
hatte. Die bereits genannten Romane, ſowie die ſpäter er
ſchienenen: „Reichsgräfin Giſela“, „Das Haideprinzeßchen“,
„Jm Hauſe des Kommerzienraths“, „Amtmanns Magd“,
„Die Frau mit den Karfunkelſteinen“ 2c. haben zwar in
der Handlung oft viel Aehnliches, ſind aber doch vor-
üglich durchgeführt und erfreuten ſich meiſt alle eines

chen Beifalls, daß ſie außer in der Gartenlaube noch
in e erſchienen ſind. Die Beurtheilung wird eine ſehr
verſchiedenartige ſein je nach dem Standpunkte, auf dem der

dämpfung der Herztöne hören, die dagegen deutlich auf Kritiker ſteht, aber an ihrem Charakter läßt ſich nicht
makeln und ſie wird als Arnſtadt's berühmte Tochter
ſtets hoch ſtehen, der Ruf ihrer Tugenden, unter denen die
Wohlthätigkeit gegen die Armen die erſte Stelle einnimmt,
dauern über das Grab hinaus. Am Fuße der „Alteburg“
hatte ſie ſich ein trautes Heim gegründet und genoß hier
im Kreiſe der Familie ihres Bruders, des Oberlehrers
Alfred John und in ihrer theilweiſe von Ernſt Keil be
ſonders anheimelnd ausgeſtatteten Arbeitsſtube ein ſtilles
ſeliges Glück, immer im Genuſſe dieſes Glückes die von
Jahr zu Jahr zunehmenden körperlichen Leiden vergeſſend,
für deren Hebung die bedeutendſten Spezialärzte an das
Krankenbett gerufen wurden und bereitwilligſt herbeieilten.
Leider war die Anwendung aller mediziniſchen Mittel
vergebens, in den letzten Wochen nahm die Krankheit
einen überaus gefährlichen Charakter an und heute Vor-
mittag erlöſte ſie ein ſanfter Tod.

Friede ihrer Aſche!

Aus aller Welt.
Jm fürchterlichen Kampf ums Leben. Die ungariſchen

Blätter berichten noch immer von neuen grauen haften Scenen,
welche ſich bei der ſchrecklichen Kataſtrophe nächſt Paks zu-
getragen haben. Nach den letzten Meldungen beträgt die Zahl
der Todten 22). Die Verzweiflung unter der Bevölkerung von
Paks und den umliegenden Dörfern iſt noch immer nicht ge-
wichen. Vermehrt wird die allgemeine Erregung durch die
ſchauderhaften Erzählungen der Geretteten, die einen fürchter-
lichen Kampf um ihr Leben zu führen hatten. So berichtet
das „Neue Peſter Journal“: „Eine Frau, die ihr anderthalb-
jähriges Kind mit ſich hatte. wollte gleichfalls mit den Wall-
fahrern nach Kalocſa Als ſie die Kataſtrophe herannahen ſah,
preßte ſie ihr Kind inbrünſtig an ihre Bruſt, bedeckte es mit
Küſſen und ließ heiße Thränen auf ſein Geſicht fallen. Als
die vielen Hunderte von Menſchen in den Strom ſtürzten, wurde
auch ſie mit fortgeriſſen; aber auch während des Sturzes und
ſchon im Waſſer war ſie nur darauf bedacht, daß ſie ihr Kind
vor jedem Leide ſchütze. Sie begann nun, ſo gut es ging, zu
ſchwimmen; aber alsbald fühlte ſie ihre Kräfte ſchwinden: ſie
war nur noch einige Klafter vom Ufer entfernt und ſie fühlte,
daß ſie das ſo heiß erſehnte Ziel nicht erreichen könne Jn

Dieſe Dame war als Romanſchriftſtellerin weit dieſem fürchterlichen Augenblicke, wo es ſich darum handelte,
ob ſie ihr eigenes Leben retten oder ſammt ihrem Kinde, dieſem
theuerſten, vielleicht einzigen Schatze, den ſie beſaß, dem Tode
anheimfalle, entſchied ſie ſich. das Kind dem Verhängniſſe preis-
zugeben und ihr eigenes Leben zu retten. Sie drückte noch
einen innigen Kuß auf die Stirne des Säuglings, ſie warf ihm
noch einen unſagbar wehmüthigen Blick zu. dann tauchte ſie es
unter das Waſſer und ließ es fahren. Dieſe Fran gehört zu
den Geretteten. Einer anderen Frau auch dieſe zählt zu den
Geretteten eng es, ſich im Augenblicke der Katgſtrophe
auf das Geländer der Ueberfuhrplätte zu ſchwingen; ſie ſetzte
ſich auf das Geländer, und in dieſer keineswegs beneidens-
werthen Lage wollte ſie abwarten, bis ein Kahn ihr zu Hilfe
kommen und ſie an's Land b. ingen würde. A e
werthe machte die Rechnung ohne den Wirth. Jhre minder
glücklichen Reiſegefährtinnen, denen nicht der gleiche rettende
Gedanke gekommen war, wollten nun das Verſäumniß gut
machen und erfaßten in ihrer Todesangſt die Kleider der hoch
oben Sitzenden, um hierdurch dem Tode zu entrinnen. Dieſe

trachtete, ihre unwillkommene und höchſt gefährliche Laſt ab-
zuſchütteln; je mehr ſie ſich jedoch wehrte, je mehr ſie mit den
Händen ſtieß und mit den Füßen ſtampfte, deſto feſter klammerten
ſich die Unglücklichen an ſte. Die Bedauernswerthe fühlte ihre
Kräfte ſchwinden, ſie fühlte, daß ſie eine ſolche Laſt nicht er

Gedanke, ihre Kleider einzeln loszubinden und in's Waſſer
gleiten zu laſſen; zuletzt zog ſie auch das Hemd aus, um ja
nichts am Leibe zu haben, was als Anhaltspunkt hätte dienen
können. Die armen Weiber gingen in den Wellen unter; einige
merkten wohl die Kriegsliſt der auf dem Geländer ſitzenden
Frau, ſie ließen die herrenlos gewordenen Kleider los und er
faßten die Füße der ſich ihrer Erwehrenden, gruben ihre Nägel
in ihre Hüften ein und riſſen Stücke Fleiſches von ihr herab,
aber ſchließlich verließ ſie ihre Kraft und ſie konnten ihrem
verhängnißvollen Schickſale nicht entgehen Auch die Gerettete
ſchwebt jetzt zwiſchen Leben und Tod; die Aerzte ſagen, daß ſie
den erlittenen Blut und Fleiſchverluſt nicht überſtehen werde.“

redend wurde ihm ohne Widerſpruch dies zugeſichert, doch,
ehe der fidele Abend begann, bemerkte der Vorſichtige,
daß er, ſo ihm etwas Menſchliches begegnen ſollte, im
Kronprinzen Zimmer Nr. 10 wohne. Jn urgemüth-
lichſter Weiſe wurde bei Geſang und Becherklang der
Kneipabend abſolvirt. Polizeiſtunde gab es damals noch
nicht, akademiſche Freiheit, die im Nothfalle höchſtens
auf der „gelben Stube“ endigen konnte, war ein noch
unbeſtrittenes Recht der Studentenſchaft und die Mit-
ternacht zog näher ſchon, der Jünger Mercurs ſank dahin
und ward nicht mehr geſehen. Endlich rüſtete man ſich
zum Aufbruch. Da fiel ein Blick auf den ſchnarchenden
Mann, der ſo vieles geſehen, aber ſo manches noch nicht
erfahren hatte. „Füchſe, holt einen Karren!“ ſo rief ge
bieteriſch der Fuchsmajor. Er unterm Karrenbande,
Mercurius junior auf der Karre, die Füchſe vor der Karre,
dieſelbe an Stricken ziehend, ſo ging die wilde Jagd im
ſauſenden Galopp durch die Straßen der ſtillen Stadt,
um das testamentum des Todten zu vollziehen. Vor der
Hofthür des Kronprinzen wird Halt gemacht. Einem ge
waltigen Andonnern wird dieſelbe geöffnet. Der Portier
erſcheint, der Karren wird umgedreht, zu Boden fällt der
Todte. „Zimmer Nr. 10 und eine gute Nacht!“ ſo klingt
es von etlichen Lippen. Jm Nu, wie ein Traumgeſpenſt,
ſind Karre, Fuchsmajor und Füchſe verſchwunden. Theil-
nahmsvoll ſendet man aber einen Dienſtmann zur Viſiten-
ſtunde, um ſich nach dem Befinden des verehrten Herrn
zu erkundigen. Da aber auch um l Uhr Mittags Zimmer
Nr. 10 noch verſchloſſen war, blieb neuen Boten nichts
anderes übrig, als den Gruß des Corps in Geſtalt eines
Härings und einer ſauren Gurke mit der vielſagenden
Beigabe für Zimmer Nr. 10. zurückzulaſſen:

„Durſt, des Trinkens edler Vater,
Hieß nur nicht dein Enkel „„Kater““!“

c

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Sorreipondenzen je nur mit

Onellenangabe geſtattet.

Fisleben, 22. Juni. (Verſchiedenes) Bei dem
Nußbreiter Schützenfeſte, welches vom Sonntag bis geſtern
Abend ſtattfand erlangte der Kaufmann Bloßfeld die Königs
würde. Der diesjährige Jobannismarkt war nach jeder
Seite hin flau. Man wuündert ſich, daß überhaupt noch Buſen
aufgeſtellt werden, da faſt gar kein Verkehr vorhanden iſt.
Wie dringend und nöthig die Herren Landwirthe in dieſem
Jahre die Schilkinder beim Rübenverziehen brauchen, be
weiſt der Umſtand, daß Kinder von Eisleben über 2 Stun-
den weit, z. B nach Volkmaritz, auch nach Domaine Holzzelle,
per Wagen Mittags abgeholt und Abends zurückgebracht wer
den und für einen halben Tag Arbeit 50, auch 60 Pfg. erbalter.

„Querfurt, 22. Juni. (Die Erſatzwahl) im
Wahlkreiſe Merſeburg- Querfurt iſt auf den 14. Juli feſt
geſetzt worden.

u. Schönebeck, 22. Juni. (Peſtalozzi-Verein) Jn
der geſtern Abend ſtattgehabten Generalverſammlung des „Pe-
ſtalozzi Zweigvereins Schönebeck und Umgegend
wurde bekannt gegeben, daß der Zweigverein 57 ordentliche und
131 Ehrenmitglieder zählt. Die r beträgt 467Mark. Unterſtützt ſind 2 Wittwen und 5 Waiſen. Leider ſino
dem Verein einige Ehrenmitglieder mit ſehr bedeutenden Bei
trägen geſtorben und hat die Einnahme im Gonzen dadurch en
Einbeße erlitten. Wie ohne alle confeſſionelle Rückſichten der
hieſige Verein verfährt, geht daraus hervor, daß er 2 jüdiſche

Waiſen alljährlich reichlich unternützt, obg'eich der Vater dieſer
nun ſchon alten Kinder nicht Mitglied des Vereins war; die
Kindes ſind aber krüppelhaft und bedürftig und darum werden
ſie „für voll angeſehen.

Perſonalieun.
Dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Grafen

von Bismarck-Schönhauſen, iſt die Erlaubniß zur An
emg dent zihm verliehenen Jnſignien ertheilet, und zwar
des Fürſtlich waldeckſchen Verdienſt Ordens l. ſowie des

des Perſiſchen Sonnen und Löwen Ordens in
rillanten.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Jmpfung gegen das Gelbfteber. Während die

CholeraJmpfungen des Hr. Ferran in Spanien ſich längſt als
Schwindel erwieſen haben, wurden von der Jmpfung gegen
das Gelbfieber, welche die biiden ſüd amerikaniſchen Aerzte

Freire und Gerard eingeführt haden, äußerſt günſtige Erfolge
rerichtet. Jn Rio de Janeiro, wo dieſe beiden Aerzte in den

Jahren 1885 und 1886 etwa 6500 Perſonen nach ihrer Metho e
impften, ſtarben in demſelben Zeitraum 1675 Perſonen am Gelb-

Seuche erlegen ſein.
fieber; aber von den Geimpften ſollen nur 8 der ſchrecklichen

Unter dieſen Umſtänden hat es jetzt, wie
die „N.-. H. Z. ſchreibt, die Vereinigten-Staaten- Regierung

für paſſend gehalten, einen Art Namens Sternberg nach Süd
amerika zu ſchicken, um über die Jmpfmethode und dere t Er-
folge an Ort und, Stelle Unterſuüchungen

d

ad anzuſtellen, derenErgedniß dann ſpäter zum allgemeinen Beſten veröffentl'cht
werden ſoll.

Gegen die Hypnotiſirungs-Vorfühbrungen noch
Art Hanſens und Bölleris erheben ſich von allen Seiten die
Warnunasrufe der Aerzte und es fehlt auch nicht an Nach
vichten, welche die Berechtigung dieſer Warnungen darthun. Jn
Bordeaux iſt ein Medium d. s Hypnotiſeurs Donato, ein zwanzig
jähriger junger Mann, Namens Gaſton Canhouet, in Folge der
Einſchläferung dauernd geſchädigt worden. Er verfällt ſeitdenr

oft in vollſtändige Geiſtesabw ſenh it und Starre, ſo daß er i s
Krankenhaus gebracht werden mußte, wo die Aerzte ſich ſo

Wochen verge lich bemühen, ihn wieder zu ſich zu bringen. U

Aber die Bedauerns-
Prioritäts- Obligationen 2.

der Wiener Nervenaxzt r. Obe ſteiner konſtatirt in einer
eben erſchienenen Schrift, daß man Geiſteskrankheiten im Ge
folge der Hypnotiſirten hat auftreten ſehen.

Jndunſtrie, Handel und Finanzen.
Die Reichsbank hat den Discont für den Anka f

von Wechſeln im offenen Markte auf 2 erhöht.
Der Finanzminiſter kündigt die von der Aachen-

Jülicher Eiſenbahn- Geſellſchaft ausgegebenen 5pro c.
it o Emiſſion ſo weit dieſelbennicht bereits ausgelooſt ſind zur baaren Rückzahlun an

2. Januar 1888. Eine Convertirung wird, wie es in ähnlichen

angeboten.
Fällen bisher geſchehen, den Jnhabern dieſer Prioritäten nit

Ferner erfolgen gegenwärtig die amtlichen Bekan t
machungen betreffs des Umtauſches von Eiſenbahnpriort-
täten in 3 proc. conſolidirte Staats anleihe.

tragen könne, und in ihrem Kampfe um's Daſein kam ihr der

Der Umtauſ. h
findet vom 1. Juli c. ab und zwar für ſolche Prior täts-Obl

gationen ſtatt, welche ihrer Zeit zur Abſtempelung auf 3proc.
Conſols eingereicht wurden. Bisher liegen die Bekant-

machungen vor bezüglich der 4proc. Bergiſch-Märkiſchen
Prioritäten (Serie IV.,

d

„erſte und zweite Emiſſion), ſo wie
der 4proc. Altona- Kieler Prioritäten (erſte und zweite
Emiſſion).

Bei einer ſeitens der königlichen Eiſenbahndirection
Berlin geſtern abgehaltenen Verdingung von 29000 t Stahl-
ſchienen hatten der „B. B.-Ztg.“ zufolge die Osnabrücker
Stahlwerke zum Preiſe von 109 die billigſte Offerte einge-
reicht ſo daß ihnen der Zuſchlag geſichert ſein dürfte. Die

Offerte der belgiſchen Concurrenz lautete auf 110 Mark franco
Herbesthal.

r. Die Generalverſammlung der Wilhelmshütte, Actien
geſellſchaft für Maſchinenbau und Eiſengießerei, beſchloß, behufs
Beſchaffung von Betriebsmitteln das Actiencapital um 703000
Mark zu erhöhen. Die Verwaltung hatte vorher empfohlen,
den Schwerpunkt des Unternehmens auf die Herſtellung von
Gußwaaren zu legen. Dazu ſeien Erweiterungen der Anlagen

ferner müſſe man ſich auf ein größeres Waarenlager
einrichten.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen rc.
Wie dem „Berl. Börſ.-Cour.“ mitgetheilt wird, iſt die

Geraer Bank bei dem Concurſe der Wollwaarenfabrik R.
Pierer u. Co. in Gera mit ca. 300 000 betheiligt. Da die
Bank Deckung (für welchen Betrag wird nicht bemerkt) beſitzt,
hoffe die Direktion, daß die Abwicklung des Konkurſes keinen
größeren Verluſt für das Jnſtitut ergeben wird.

Aus NewYork wird die Zahlungseinſtellung der Cin
cinnati-Bank gemeldet. Jhr Fall ſteht mit dem Zuſammen
bruch der dortigen Weizenſpekulation im Zuſammenhänge.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg 22. Juni. Der Poſtdampfer „Bavaria“

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern in Colon eingetroffen; der
Poſtdampfer „Suevia“ derſelben Geſellſchaft hat. von New
York kommend, geſtern Morgen 9 Uhr Scilly paſſirt.

London, 22. Juni. Der Union Dampfer „Spartan“
hat auf der Ausreiſe geſtern Madeira paſſirt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 23. Juni. (Privattelegramm der Halliſchen

Zeitung). Nach der N. A. Z. verlautet aus BadenBaden,
die Kaiſerin reiſe am Donnerstag nach Koblenz. Rück
ſichtlich der fortſchreitenden Beſſerung des Kai-
ſers konnte die Abſicht der Kaiſerin, direkt nach Berlin
zu dem erkrankten Kaiſer zurückzukehren,
werden. Da die Abreiſe des Kaiſers nach Ems bald in
beſtimmte Ausſicht genommen iſt, ſo kann die Kaiſerin
beruhigt ihren Aufenthalt in Koblenz wählen, um zugleich
in der Nähe von Ems zu ſein.

Berlin, 22. Juni. Der kaiſerliche Kommiſſar für
den Bismarck-Archipel und Kaiſer Wilhelmsland, Herr



von Oertzen, welcher einige Zeit in Berlin ſich aufge
halten hatte, iſt vor Kurzem wieder abgereiſt.

Kiet, 22. Juni. Der ruſſi i Botſchafter GrafSchuwalow iſt mit Gemahlin, dem n
Graf Kutuſow und dem VBolſchaftsſekretär von Bacheracht
Mittags zum Beſuche des ruſſiſchen Panzerkreuzers
„Wladimir Monomach“ eingetroffen, nachdem bereits
ſern der Marinebevollmächtigte Domoſchirow ange

mmen war.
Brüſſel, 22. Juni. Laut hierher gelangter 1

ung des Baron Sadoines beſchloß die chineſiſche
gierung, die Lieferung des Materials für den pro-
ektirten Eiſenbahnbau PekingTientſin unter die Jn-
uſtriellen Deutſchlands, Belgiens, Englands und

Frankreichs zu vertheilen.

Halleſche Getreide und ProductenBörſe.
Halle Kecg Juni. mit Ausſchluß der Mak h ergebühr

per 1000 Kilo gr. netto). Weizen flau, 182188 J andweizen bie 1 Roggen flau, 1000 Kilogr., 27 i
Cerſte ohne Notiz Futiergerſte Vandgerſte

Cxevaliergerſee Hafer ſtärker re1000 Kilo 116-— 120 .4. Mais 1000 Kilo ohneAngebot. Rübſen 1000 Kilo 4. Erbſen 1000 att, Prehe
mon. feinſte über Notiz. Kümmel et Sack per 100

100 Kilo netto.r netto 52—55. Stärke incl. Faß v
Errüſttelte Freiſe des Großhandels r 100 Kilo Netto.

Linſen ohnen Mohnſamen ohneAngebot. alcriggten, Rot ohne Notiz Weiß AL,
Schwediſch Esparſette S Futterartitel.13,00 Roggenkleie z Weizen
chaalen 325 C. Weizengrieskleie 8,52 Malzkeime,

helle 9,50--10,50 dunkle 8,50--9 Delkuchen 12,00 .4.
Malz 27—28. Rüböl ohne Angebot Petroleum
-4. Solaröl 0825/30* 11--11, 50 S iritus 10,000 AitzrPro
cent ruhig. Kartoffelſpiritus 65.20 Rübenſpiritus

Waaren und Produktenberichte.

Getreide.
Berlin, 22. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. loco flau, Termine we chend,

ekündigt Tonnen, Kündigungepreis Mk. bz., Loco 176- 188 Mk. nach Qua
ität bz., gelbe en 183 Mk. v per märkiſcher Mk. bz., perdieſen onat bz., per Juni-Juli 186--183 184 Mk. bz., per Juli Auguſt174--170--170,5 t bz. per Auguſt September Mt. bz., per September ter
167—165 Mk. bz., per Oktober Rovemberr 168--165, Rit. bz., per November
Dezember Mk. bz. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per
1000 Kilogr. loco Termine ſlau, gekündigt 500 Tonnen, KündigungspreisMk. bz., Loco 176 i88 Mt. nach Qualität bz., Lieferungsqualität 183 Mk. b
per dieſen Monat Mk. bz., per W Mk. bz., per Juli- Auguſt Mit
bz., per November Dezember Mk. Roggen per 1000 Kilogr. loco flau,Termine weichend, gekündigt 500 Eomden, Kündigungspreis 123,5 Mk. bz., Wer

120-126 Mk. nach Qualität bz., r 123 Mk. e inländiſmittel Mk. bz., guter 123 Mk. ab Kahn verkauft, feiner Mk. bz., per die nMonat Mk. bz., per gut r und per Juli- Auguſt 123,5 z k. bz., per
Auguſt September Mk. per September Oktober i28,5- 126,5 126,75
Mk. bz., per 126, 75--128,25 Mk. bz., per November Dezember

k. bz. Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 105-190 Mt. nach
Qualität bz. Hafer per 1000 r. loco flau, Termine niedriger, gekündigt
150 Tonnen, Kündigungspreis 94,2 k. bz., loco 94-130 Mk. nach Qualitätbz., Lieferungequalität 94,5 Mk. bz., pommerſcher mittel und guter 108--117 Mk.
bz., feiner 119--125 Mk. bz., ſchleſiſcher mittel und guter 108-117 Mk. bz., feiner
11 5 Mk. bz., märkiſcher mittel und guter 108--117 Mt. bz., feiner 119 bis
125 Mk. ab Bahn bz., preußiſcher mittel Mk. bz., guter Mk. bz., feiner
Mk. bz., hochfeiner Mk. bz., ruſſiſcher Mk. T ver dieſen Monat Mk. bz.,
ver uni-Juli und per Juli- Auguſt 94,5- 94,25 Mk. bz., per AuguſtSeptember

k. bz., per September Oktober 99,75-99 Mk. et ver Oktober NovemberIo, 5- 101,5 Mk. bz., per Rovember Dezember S bz.
Ras deburg Juni. Vr- Landweizen 178--185 Mk.,eizen glatter P eizen 174--181 Mk., Rauhweizen 176bis 178 Mk., on '128 130 Mk., Chevaliergerſte 150 i61 Mk., Landgerſte

140--145 vit., Hafer 108--120 Mk. für 1000 Kil ilogr.
Breslau, 22. Juni. Weizen Roggen per Juni-Juli 125,00, per Juli-

Auguſt 125, 90. per September- Oktober 131,50.,

Stettiin, 22. Juni. Weizen flau, loco 175,00--185,00, per Juni-Juli182,00, ſer September- Oktober 168,00. Roggen niedriger, loco 119,00 bis

121,00, per Juni-Juli 121,50, per September- Oktober 125,50.Köln, 22. Juni. Weizen loco hieſtiger 20,00, fremder 26 „00, per Juli 18,20,
per November 17,10. menpen loco hieſiger 14,50, per Juli 12,45, per No
vember 12,45. Hafer loco 1Haml urg, 22. Juni. Weizen loco geſchäftélos, holſt. loco 184,00 bis
190,00.. Roggen loco ſtill, mecklenburgiſcher loco 00-136,00, ruſſiſcher
loco W 06 bis 101,00. Hafer flau. Gerſte ſtillWien, 22. Juni. Weizen per MaiJuni 9,20 öd., 9,25 Br., per 38,25 Gd., 47 30 Br. Roggen per Mai- Juni 6,80 Gd. 6,85 Br. per Herbſt

Gd. 427 Br.Peſt, 22. Juni, Vorm. Weizen loco ſchleppend, per Herbſt 7,90 Gd., 7,92 Br.
S Hafer 7 5,67 Gd., 5,68 Br

ruhig, per Juni 15,Paris, 22. Juni, Abende.

22. Juni, Rachm.

per i angnſt 25,25, ver September Dezember 2
Amſterdam, 22.

NovemLeith, 22. Juni.
dere a r vernachläſſi

ndtag Segen 29 ſöö, GeJuni.

3,75.

6,60 Gd., 8,65 Br. Hafer per MaiJuni 5,75 Gd., 5,80 Br., per Herbſt 6,02

(Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver Juni 25,80,per Juli 25 ze, per Juli- Auguſt 25,30, ver September- Dezember 23,90. Roggen
5, per SeplemberTezember 14,10.

Weizen träge, Juni 25,75, per Juli 25,40,
Juni. Weizen auf Termine niedriger, per Rovembor 217.

7 n 1o loco niedriger, auf Termine geſchäftslos, per Oktober 121-120, per

Zir 11 Sh. niedriger, ſpätere Lieferung, ſowie an

alzz eder Zufuhren ſeit e Mon

Poſen, 22. Juni.
uliit. 63. 50, per

a

Stettin, 22. Juni.
22.Breslau. Juni.

Hambur

an 25
uni.ver

Sommerraps

Spiritus loco ohne Faß 63.70. per
uguſt 63.80.

Spiritus flau loco 62.00, ver JuniJuli 64, 30,
Aug. September 63.00, per Sept.Okt. 63.00.r 370 100 1 100 per JuniJnli 64.00
per Aug. Sept. 64. 90 per Sept.Okt.

eptember October
2. Juni, nachm.Juli 43. ver Juli Aug. 43.00, Sept.

Oelſaaten. Dele.
Berlin, 22. Juni. (Amtl. xu v Winterrübſen M., Sontgetridln h

ünd

uni63.00. den er T
per September

der

le eſchäftslos, per Juni 25r t W Du Her dir
piritu räge, per Juni 4ez. 11.00. 3.00, der

Fettwaaren.
Oelſaaten per 1000

(Telegr.

rapse 13600, Hafer 2 W er 1 mit Termine matter. Gek.27 Ha et i. (Schlußbericht.) Weizen 35 110, e i r Sei ber 7 da r e. Rangeizen h 85. weichend, gt ehr V üb er Juni z ver Inli uguſt ver in SeiLondon, uni. An der Küſte angeboten 2 eine e eptember- Oktober 48.6 48.3 bez., St Nov. bez. e e n
NewPYork, 21. Juni. Rother Winterweizen loco D. 89 C., per Juni J Seinöl ver 100 a loco M., Lieferung

D. S e per Jnli D. 85 C., ver Seytember D. 857, C. Stettin, 22. Je Rüböl matt, T Juni 33 Se Htt. 42
ork, 21. Juni.fen der Vereinigtenſener 112000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 6

Berlin, 22.32. Juni. Speiſebohnen, weiſe
BerlinGek. T. re m

21.80—22. 10 M. z Monat und v21.30-21.60 M. er125 M. r Qualität.16.60 18.00 M. wie n (Fztear.22. Juni. Juli An z: s öv., 5
27.0

26.25

tinents

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 22. Juni.

21. Juni.
Grauulated e

Kriſtallzucker l. SKriſtallzucker II. SZorn er 96 21.70--22.00 M.
rnz. Rend. 21.20--21.40 M.e Rend. 16.60 17.90 M.

enz am 22. Juni: Lebhaft.
21. Juni.

Brodraffinade SBrodraffinade 27.00 M.
Gem. Raf pype 26.25-26.75 M.

ulinan 13.07 b
September 1Okt. Dez. r 17 bez. u. G.

Melis I 5.75 M.Tendenz am 22. Juni: Sehr feſt.

Weizen Verſchiffungen der letzten Woche von den

taaten nach 101000, do. nach2000, do. von Kali
ien und m nach Großbritannien 40000, do. nach anderen Häfen des Kon

0 M.
--26.75 M.

25.75—-26. 00 M.

Rohzucker I. Produkt:
amburg.Tranſito f. a. B.

uni 13.07 13. 10 bez. u.
uni Juli bez G.,3.071 13. Tor is.12

e u.t e rn267

r., 13.

e n r.bez., u. Br. en m G.
Brp G.

zu

r.

i Z. 90 ber U. Br. 12.87
12.20 Br.

G.,

Par
56. 00.
6.95, e

Rewe

Sack. Riedriger. Get.

Berlin, 22.
bis 21.50 bez.
1 17.25--16.50, do.
1, 75 M. höher als Nr. 0

New-York, 21.

r t 56.25, per Sept.

Juni Ka Mais a

Juli

Feine Marken über

u. 1 er 100
Paris, 22. Juni, nachm.57. 00 Juli Auguſt 56.50. ver Sr.

Hülſenfrüchte.

o h re ver um r 20Linſe R.Loco g. tet 7 ming
M. Loco 107--114 M. nach un ver

M., per Juli- Auguſt per SErbſen wer Wo kg, e chwane 140--20 m. Futterwaare 108

Mais per MaiJuni 5.85 Gd. 5.90 Br., pen
ork, 21. Juni. (Telegr.) Mais (Rew) 47

Mehl.
Berlin, 22. Juni. r h Nr. 0 u. 1 per r x intl,Sa ndigungspreis per dieſenMonat per JuniJuli und per Juli 17.25 17.20 bez., Auguſt- September
per September Oktober 17.55 17.50 z.

Juni. u e en r. 00 26.00--24.00, Nr. 0 0 24.

z a t e Nr.fein B. r en Nr. 0 bez. Rr. 0l I g. Juni 57.6
Felegr.) Mehl ruhig, ver Jun .60,ember- Dezember 53.60. Juli

etegr.) Mehl 3 D. 50 C.

Tendenz Stetig. ter. Eier. Fleiſch.Die ſelteſten der Kaufmannſchaft. Berlin, 22. Juni. en dent Pindſeiſg, ven der Keule, 1,00--1.40
Paris, 22. Juni. eher r zucker 88 feſt, loco 28.75 à 29.00 Fres. j Bauchfleiſch 0.80 u M. Schweinefleiſch 1.00--1.40 M., Sibnah t di

Weißer Zucker f eſt, Nr. 100 35 Juni 33.50 pr. Juli 33.60 1.50 Her eiſch 0.90 1.30 M., Butter 1.80-2.60 M. per 1 Kg. Eierper Juli 33.75. per Stioder- Hanuar 34.0 60 Sind e. u 80London, 22. Juni. S 96 Wavagnger 13 sh. feſt Rüben- Ken „ork, 21. Juni. (Telegr.) Speck S.
Rohzucker 13, feſt. Centrifugal CubaRew- York 21. Juni. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) A. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 22. Juni. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 Kg brutto inkl. Sach TerKaffee. uunine öchangtet t ehe deu Loc Du R.,22. i. ä u per dieſen Monat nud per Juni-Juli 17. per Juli-Aug. per Au Sept.t und dec h geſch m von Leimann. ver September. Oktober 17.50 M. Trockene Kartoffelſtärke per 100
Le S Camp.) Rew-HYork ſchließt mit 85 Points Baiſſe. Rio 8 000 B., brutto inkl. Sac. Termine Gekündigt Sack. Kündign gert
antos 6000 B. Recettes für geſtern. M. Lotco, M., per dieſen Monat und per Juni-Juli 17.00 M. perHavre, 22. Juni. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Fprmann uli ver JuliAnguſt per AuguſtSeptember per S

Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per Juni 104.00, per Juli ktober 17.50.

ver Auguſt ver Sept. per Oktober per Rovember St Hper 2 ver Januar 108.00. roh. eu.Rew-York, 21. Juni. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio-) 18 do. Rio Rr, Berlin, 22. Juni. (Pol.Präſ.) Richtſtroh 4.25 4.75 M., Heu 4.20
7. low. ordinary per Juli do. do. per September 6.60 M. per 100 kg.

Petroleum Kartoffeln.Berlin, 22. Juni. (Amtl.) u m Maſſtnt Stand ard white) per Berlin, 22. Juni. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 4.00-7.50 M. per 1100 c n Fab in Poſten vo t n öetlit ver w00 aLtr. ndigungspreis oco per dieſen onutuni-Juli per Juli-Aug. per Aug. September September Otto Baumwolle und Wolle.
21.8. Oktober-Rovember 22.0 M., dienen Sezender 22.2 M. Liverpool, 22. m (Telegr.) Baumwolle (piaugsvericht). Muth

Stettin, 22. Juni. Loco 10.4 maßlieger e Aubiſ itt z r C h S e. n22. i Liverpool, 22 uni ittag r elegr. aumwo e. mſaGchwaß en un Ealuideright. Standard wtite loco 6.00 r. 7000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig. Middl. aber

Hamburg, 22. Petroleum leblos Standard vhite loco 6.05 Br., 5.95Gd., pr. Aug. Dez. 6.30m n 22. nun
loco 15

Sept. Dez. 1572 RewHort, 21.
in New Prt 65 Gd. do.

weiß

Yort

Berlin,Termine matter.
per dieſen Monat, per JuniJuli, per

(Telegr.) [Schlußbericht.] Naffinirtes, Ti Pesg J Br., pr. Juni 15 Br. pr. Auguſt 15 Br. P Februar März 5 do.
eſt.

uni. (Telegr.) W Petroleum 70 Abel Teftin Philadelphia 6*57 V., do. Pipe line Certificats D. es

Spiritus.
22. Juni. (Amtlich).

Gekundigt 49 000 Liter.
Faß
temb. 65 64. 2 64.9 64,6 e per September

tember- Oktober 64. 6-64. 1 64

r r verſteuert 96 bez.loco ohne Faß 65.1Magdeburg, 22. Juni. Kartoffelſpiritus für 10,000 I loco ohne Faß

.5— 64.3

bez., ab Speicher 65. 3

67.00--67.30 M.
67.00--67.30 M. Ab
68.80 M. nom.

Speicher unter freier

Die Aelteſien der Kaufmannſchaft.
Magdeburg, 22. Juni. (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus. Loco ohne Faß

Vorhaltung der Gebinde 68.50-

65,4— 64

L vhes Petroleum in New

Spiritus per 100 l a 1009 10,000 1
Kündigungspreis 64.7 M.

Juli-Aug. und ver Aug. Sep
„8--65 bez. per Sep-bez., per Otlob. November

W 100 1 à 1002 10, vobl
9

Amſterdam, 22. Juni.
London, 20.Lſtrl. Blei, engl. Lſtrl.
New r 20. Juni.

Coltnes 22Loco mit

kaniſche Lieferung Juli-Auguſt 5“ z Verkäuferpreis, Auguſt
September- Oktober 4 Käuferpreis,
Rovember- Dezember 5 Käuferpreis, Dezember-Januar 52 Verkäu

gen Zinn 1021, Lftrl. Kupfer 3

Zinn,
Glas tow, 22. Juni. Noheiſen. Mixed numbers warrants 43 sh.

eptember do.,
Oktober- November 52

erpreis

Metalle.
Bancazinn 621,.

Lſtrl. Zink 14,
22.85 6. Eiſen Rr. 1

ſpan. 128 Lſtrl. u r
auſtral. Nr. 1,

bez., per

r
Richard H

den Handels-,

d ausſchließlich des Nachſtehenden Dr.
ür Lokales, Provinzielles und See nie Lehmann für

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

amel für Politik, Feuilleton und Je r
Ewald Schulze,

Börſen, und Jnſeratentheil.

c ch ccccchccccchvv n ch nnqchcccchch Te Oeſterr. Staatsb. Mk. p. St. s 363,50bz Charkow-Azow gar. 5 1100,00bBerliner Börse V. 22 Iuni, do. Südbahn Mk. p. St. 1 142,00b5 é et An Staat gar. 3 76. 606
Oppreuß t u 3 i geiee gar. 7 772ſ r. J 09Preußiſche und Deutſche Fonds. ſ. Staatsbahn gat 7,30 121,5063 n gät. z e

Sputiche Reichs- Anleihe 4 (106, 20b3 do. Südweſtbahn gar. 5,80 59, 60b3 MoscoRjäſan gar. 4 95,25bzdo. m s 98,7 Saa hatzu 0 50, 60b3G RjäſanKoslow gar. 4ein. conſol. Staais. Anleihe 106, 10636 St.Pr. 3 105, 30636 Kuſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 84,2563a 99,90b Warſhau Wiener Nt. p. St. 13i, 288, 00636 Transcaucaſiſche gar. 3 67,76b3G
vreuß. Staats „Anl. 18684 02,106 W mar Gera 0 27,00bz G Warſchau Wiener i ixr,
do. 52 62 zu w3 do. St.Pr. 22/3 87,25v3 IV. V. VI. 5 102,60bzBa a 3d Prämien Anleihe 31 154, 406 erkabahn 21/881,30b36 Gotthardbahn IV. 5 166,0606

Berliuer e Te e n a Bank-, Hypotheken und CreditbankKur und Keümirtiſche 31/2 99,75bz r Actien.do. nene 312 97, 20b3 Aachen Maſtricht 101,00B Zinſen à 4 v. 1. 1. ausgenommen Reichsbank
Laudſch. Central 4 1192,50b; Berg. Mirt. i. A B. C. 31 99,50B /29do. do. 31/297,30bz G do. 4 1102,50b;S de. do. 3 86, 90b; do. rir. 4 1102,50bzB Dividende 1885

2 Oftpreußiſche 31/397,106 do. VIII 4 102,50bzB Berliner Handels-Geſ. 8 156,00bz G31/297 5063 G do. Ix. 4 102,50 G Braunſchw. Hann. döpoth. 4 94,25038d Pommerſche 2 32 do. 756 9 u unrh i d vo n derS 4 101, 75b erlin-Anhalter 57er3 h nene ehe do. do. a. c. o 408 Deutſche Genoſſenſch. Bant 684 132.756
Sächſiſch 102, 796 Berlin. Dresden gar. Als 101 506 11 133Saleſiſche, altlandſch. 31298, 406 BerlinGörlitz 4 1102,906 Dresdner Bank 71/2 130,70b3do. nene i 97 Berlin Hamburg. 4 102,906 EffettenMaklerb., 500/0 E. 6,65Weſtpreußiſche 3 31 297,2063 do. do. III. n 4 102,00 G Gothaer Grundereditbant 0 57 „60b;

al 4 Berlin Potsdam Mandeb. r z Wwet iunge dir net r i2 9 rti 4 103,60 G o do. 0 eipziger Credit-Anſtane a mdce e 4 1035696 BerlinStettin II. I. VI. 4 102,006 Magdeburger Bankverein 6 108,25 G
24 Sreußiſche. 4 103,6063 BreslauSchweidn.Freib. 4 1102,006 do. Privakbant 5 r 116,106
Ceh. 168. a08 eder h n lenken a4 1103, 60 9. v. 2,25 ationalbanSchleſiſche 3,60B von Kindener fy. e ßer d dhet e 45. 53

9 102, 10b Preu odenkredi /2 5,9bzZBraunſchw. 20 r e 94,90bz J A B. 102, I do. Senteabbod e 6841124, 40578in i r 136,40B o 102,256 4 40bze 2 t 91,006 Maes. ogwerſ J 127 r Hypoth. Bank 5 2c9
o 02, -24Tr Fonds. d e t es es i Wiej a ar Menite 5 98,20bz do. Wiltenberge 3 91,256

reich Silberrente 41/5 66,00b MainzLudwigshaf. gar. 4z *7 70 7Tos nieder cht.- mer rk. Pr. Att. J „66b3o. oldrente o. 01,506Ruſſiſch Engt. An 5. isfo s 191-756 de pr. 1. in. 4 HypothekenCertiſteate.
1871 5 97,85b do. do. III. 4 1103,75 G2 1872 5 97,85b3 Rordhäuſen Eriurter (4 l Anhalter Landesbank 102,50 G
1873 5 97,95b 4 Braunſchw. Hannover 4 101,00bz9ans conſ. am v. 1875 41/2 91,606 Oberſhleſiſche E. 312 Deutſche Hyp. Bk. Syrlin

do. ausw. 1877 56 106, 856; do. E. G. n. 5 109,00bz6do. conſ. An 1880 4 83, 30b;B do B. S 4 101, 76bz Gdo. Ricolgi-Obl. 4 86,40 b d Em. v. 1879 (41/2 105,306 Gothaer Prämien i. Abth. h 104 909
do. III. Orient-Anl. 5 57,05b Em. v. 1880 4 102,006 do. II. do. 1/3 102,506do. Präm.Anl. v. 1864 5 1I1509,606 Oſtyrrä iſche Südbahn Ala Gothaer Grunder., i.
do. do. 1886 5 I139,00d Reh der-Ufer Eb. I. 4 102,006 rückz. 18 31/2 96, 25d u 5 r ob n n, do. II. S m do. 40 8 10 31/2 3 20b3o, Central Boden Credit ein e s eininger r. Pfobr. 506Pfandbriefel 5 85,00b;B v s do. 1858, 60. 102,25 6 Steining t n 4 27738

Kumän. Staats-Rente 6 105, 90v3 J do. 1862, 64. 4 102,25 G Preuß. Vodentr., rückz. 110 56 113,756

d 27 We e wiadt I. 71, 73er 102,256 v vr, 188 186338O. or r uger J o. u. II d GUngar. Stazts Rente s [101,60b3 G Weimar Geraer 4 do. 114,75b367 ar i. obl. c 6 Werrabahn o 00 p Wulbodemt gi? 4 102, 00bzG
o. o r e e reu en ra o ner. eSerbiſche Rente 5806, 40b56 Ausländiſche c rüchz. 160 4 101,506
I S C 183, o Obligationen Je 14883344ſemahn etanm am Stamm Wer ecr Se M r e

rioritätsActien. u Se z Preuß Hyp. B.Dividende 1885 Prag, Gold s I107, s509 a 14 t Gh e e re e ſent W h4 n t 22, au e tdo. C do. St. Prior. 56308 er r Ge 3 1e251 e Süddeutſche Bodener. 4 101,46b3B„Bodenbach. 713 136, 90 on Fran Staat alte 3 (400,70bzG
Valiz. 83, 256 5 do. veg 23 Jndufſtrielle GeſellſchaftHeitharddahn W 106, 2061 3 277 Zinefuß en.r theſen 31495, 900 cent weit 5 85, 40b;
Mprienburg wtka Us 45,90b) 5 84,56bzB Dividende 1885do. St. 5 106,506 Goir: 5 o. Anhalter Maſ A. 1 90, 25 GMecklenb Fedr denn 7314137,7568 centig. er vahn 3 1396,25 G BerlinAnh. 41/ t 106
n e 23 ist Reige ab Petdui b., Gold 3 3183 e Herr el. ten z t 8628

Pr. enberg-Pardu o 103, röllwitzer Papierfabri 5 9,00Oenttreig. vednetdet Ungar. Rorvoſtbahn 5 179,406 Deutſche Cont.“Gas. 13 1755 e
t. 4 do. z i52, 00w Glauziger Zuckerfabr. 2de, B. e do, oßbeln 1, u 77, so Greppiner Werke 62, 75b
e Gruſon Wert li52,258

e eette, ſchi -Geſ. „25 3Körbisdorfer 89 00b3 G Gold, Silber und Papiergelt
Leopoldshall, chem. Fabr. 5 108,40636G Cours in Mark.
Magdeb. Allg. Gas 712 119, 106Magdeburger Baubank 82/3137, 306
Magdeburger Straßenbahn 9 205,506 Dollars. Per St.
Nordhäuſer r rte 412 109,50 G Ducaten Per St.Staßfurt, chem. Fabrit 71/2128,006 Jmperial k. Per St.Sudenburger Maſch.-Fabr. 14 178,50bz G Rapoleonsd vor Per St. 16, 14
Zeitzer Maſchinenfabrik 16 242,25bz G Sovereigns F. St. 20,30dz GEngliſche Banknoten per 20,326

Franz. Banknoten per 10 ore. 80,75bzE
Oeſterr. Banknoten per 100 160,9551
do. Silbercoup. Berlin einlö 160,25dRuff. Banknoten per 100 Rb. 182 306

Bergwerks und Hüttengeſellſchaften.

Umrechnungs-Courſe:

x hulenerr e r So a e 2 3 2 42, 0b; ö J JSee An e h rig 2 1 n. 22 Pf. reonnersmarckhütte „75v3 2Dortm. Union St.Pr. a. 4 1/3 52, 40bz G 29 t i Je 7 r et
Gelſenkirchener 6 104,50b3 Gu. Aanrahütie a t L J 86 22auchhammerMagdepprger Et. i 106 eipziger rse V. Juni.

St.Pr. B 15 ven x ßſtahl 7 123,008 Z.in z yrannted n i Piarzbr de Sächſ. Landw.

77 di i eWeſtekegeln Altali 8 157,25b3 G Sredilbe des Sach Landw. t o8, 200

Credit- Verein 1/2 104,75 GSchuldſch. d. Mansf. Gewtjch.

d d von vas
v. o. do 2Weshſel. do. do. von 1879 412 103,00 G

Altenburg- Zeit. 4 1185,00 P
gf. Auſſig Teplitz 4 1372, 756A terdam 100 Fl. 8 T. 21 168, 55b100 Fl. 2 m. 313 168! o Leipziger er Bant do. 625 4 132, 75b G

bie 2 r. R 5 78 do. Disc. Geſ. do. a o 4 102,00P
Lſtr. 5 0,28bva 100 4 8 T. 3 s6; 600 Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 105,506G

100 a 2 M. 3 30,35bz Halleſche ra per
Baeiedurg 100 3 S. 5 I s in. 129,003100 S. R. 3 M. 5 180 700 Leipz. Rainer Schteudis
win Je W. l. R 4 183 „50bj Zuckerraſſteerie helle 13 d 4 206,00

o e „8x 2 4 159, 880 Dir. 89/86 160 4 110,50dz6
Auſſig-Teplitzer. Pr.Obl. 41/2 102,76 Gen ouori z 3 Be rerer Eiſenbahn vBankdisconto in SrazKöſlacher do. v. 72 5 80, 800
PragTurnauer do. 5809,75

o d 1 Verein Sächſ. Thür. Paraf.San I en t Br. Att. td re 33 etersburg 1 Zeitzer ar Sirhte e co. Privatdise. en.Brüſſel 21 Div. 60,00
Verſtaatlichte Sſenpabn rivites i

abge nichtſtempelt. abgeſtempel?

Bergiſch-Märkiſche IV. 4 s (99,50bz G rBerlin otdam Randeburger tis s
9,50bdritte Sswe du Freib. G. 4 hCölnMind I 4 99,50bz GSei er d 4 S 99,50036hüringer I. III. V. 4 S 99,50d36

Berlin-Görlitzer C. 4 99,50b3 GSredign. Shweiduit Freiburger J. 4 99,50616
CLöluMind. I II. 4 7 99,50b3 G ea 4. B. r J 2 tagdeburg erſtäd 3Rheiniſche 65, 69. e z 99,50bz G
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